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Eigener Dienst . üb Berlin,  1 . September

Der OKW -Bericht hebt noch einmal zusam¬
menfassend das Ergebnis der Abwehrkämpse im
Osten hervor . Durch den Durchbruch der So¬
wjets im Mittelabschnitt zu Beginn ihrer Offen¬
sive Ende Juni war eine äußerst kritische Zu¬
spitzung der Lage entstanden . Heute steht wieder
eine feste Front vom Karpatenwall bis zum Fin¬
nischen Meerbusen.

Der Verrat Rumänien shat  im Süden
einen bedrohlichen Zustand geschaffen. Es kam
für die deutschen Truppen darauf an , sich den
Folgen unvorhergesehener Umstände zu ent¬
ziehen, den Verlorenen Zusammenhalt unterein¬
ander und mit der großen Frontlinie zu ge¬
winnen . Offenkundig ist man im Augenblick
aus dem Gröbsten bereits heraus und die deutsche
Führung ist mit Aussicht auf Erfolg dabei , die
Dinge wieder zu stabilisieren . Hierbei aber han¬
delt es sich in jedem Fall nur um eine vorüber¬
gehende und örtlich durchaus begrenzte Belastung.
Damals nach dem feindlichen Durchbruch in der
Mitte bestand aber tage -, sogar wohl wochen¬
lang eine unmittelbare Gefahr  für die
Ostfront insgesamt . Diese Gefahr ist jetzt
überwunden.  Die erheblichen Schwierigkei¬
ten sind gemeistert worden . Zusammenhalt und
Ueberblick waren zunächst einmal verloren ge¬
gangen . Es hing sehr viel Von den Entscheidun¬
gen der örtlichen Führung und von dem Ver¬
halten der einzelnen Verbände ab . Sie haben
zumeist sich auch in höchster Bedrängnis ihrer
Aufgabe gewachsen gezeigt . Die Stabilisierung
der Ostfront ist eine neue Leistung einmaliger Art.

Der Feind hatte sich durch seinen Durchbruch
weitgehend Bewegungsfreiheit verschafft . Er
operierte in einem Gelände , in dem nur noch
sehr schwache deutsche Kräfte standen . Die Kraft
der in vollem Fluß dahinströmenden Offensive
eines an Waffen und Menschen weit überlegenen
Gegners wurde dennoch gebrochen . Die So¬
wjets wurden durch improvisierte Massierungen
an besonders bedrohten Schwerpunkten aufgehal¬
ten und durch kühne Gegenangriffe die weit ge¬
öffneten Flanken ihrer Stoßkeile bedroht . Der
Feind wurde ermüdet , sein Vormarsch verlang¬
samt und hier und da schon vollends gestoppt.
Inzwischen gelang es durch die Heranführung
von Reserven und durch Umgruppierungen , die
Front zu festigen und der bolschewistischen Offen¬
sive endgültig Einhalt zu gebieten . Harte Kämpfe,
die von jedem einzelnen das Aeußerste an Wider¬
standskraft , Zähigkeit und Mut verlangten , lie-
gen hinter unseren Soldaten . Weitere stehen be-
vor. Die Sowjets haben die Pause benutzt , um
ihre zum Teil stark geschrumpften Verbände wie¬
der aufzufüllen und die Angriffsarmeen über¬
haupt neu zu formieren . Sie rüsten zu neuen
Angriffen , aber auch auf unserer Seite ist hinter
der wieder gefestigten Front alles geschehen, um
für diese Kämpfe bereit zu sein.

Sich des Ringens zu erinnern , das im Juli
und August im Osten tobte , hat im Augenblick
eine besonders aktuelle Bedeutung . Was wir im
Osten in dieser Zeit beobachtet haben , liefert die
Voraussetzungen , um das richtig zu beurteilen,
was sich jetzt im Westen  abspielt . Hier hat
ich in weitem Raum ein Bewegungskrieg ent¬
öltet , der die festen Frontlinien allmählich auf-
öst. Im Raum zwischen Seine und Somme voll¬

zieht sich eine deutsche Absetzbewegung größeren
Ausmaßes . Seit den Amerikanern bei
Avranches der Durchbruch durch die die Halb¬
insel Contentin abschnürende deutsche Linie ge¬
lang, ist es das Bestreben des Feindes , deutsche
Verbände zu umfassen und in der Umfassung
aufzureiben . Die Vernichtung von Armeen ist
indessen durch zum Teil allerdings sehr schnelle

Srillanlen für General - er Panzer valck
6nd Führerhauptquartier , 1. September

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit
Schwertern und Brillanten dem General der
Panzertruppen Hermann Balck , Oberbefehls¬
haber einer Panzerarmee im Osten.
General der Panzertruppen Balck, der sich bei

den schweren Kämpfen im Osten hervorragend
bewährte , ist der 19. Träger der Brillanten . Die
anderen 18 Träger dieser höchsten deut¬
schen Tapferkeitsauszeichnung  sind:
Oberstleutnant Werner Mölders , Oberst sldolf
Galland , Major Gordon Gollob , Oberleutnant
Hans -Joachim Marseille , Oberleutnant Hermann
Graf , Generalfeldmarschall Erwin Rommel , Kor¬
vettenkapitän Wolfgang Lueth , Hauptmann Wal¬
irr Nowotny , Oberst Adelbert Schulz , Major
Hans -Ulrich Rudel , Oberst Hyazinth Graf Strach¬
titz , U -Gruppenführer und Generalleutnant der
Waffen -^ Herbert Gille , Generaloberst Hans
Hube, Generalfeldmarschall Albert Kesselring,
Oberstleutnant Helmut Lent , der Kommandie¬
rende General des 1. Panzerkorps Leidstandarte,
n -Oberstgruppenführer und Panzergeneraloberst
der Waffen - Sepp  Dietrich , Generalfeldmar¬
schall Model und Oberleutnant Hartmann , Staf¬
felkapitän in einem Jagdgeschwader.
(lieber General Balck berichten wir auf Seite 8.)

Absetzbewegungen immer wieder vereitelt wor¬
den . Jetzt geht es ähnlich wie im Osten
darum , durch ausweichende Bewegungen dem
Feind hinhaltenden Widerstand zu leisten und
dann eine neue Abwehrfront aufzubauen , an der
seinem Vordrängen Einhalt geboten wird , oder
von der aus deutsche Gegenoperationen möglich
werden . Es ist offensichtlich, daß die deutsche Füh¬
rung im Augenblick nicht die Absicht hat , die
Entscheidungsschlacht anzunehmen , die der Feind
sucht. Dieses Verhalten verdeutlicht , daß die
deutsche Führung es nicht für ausschlaggebend
ansieht , wo diese Schlacht geschlagen wird . Biel-
mehr ist es wesentlich , sie erst dann,  gleich¬
viel wo das sein wird , anzunehmen , wenn wie¬
der günstige Voraussetzungen für uns gegeben
sind. Wir brauchen eine gewisse Zeit , um die er¬
forderlichen Vorbereitungen zu treffen , wie
Sammlung der im nordfranzösischen Raum
kämpfenden Truppen und Heranführung von Re¬
serven . Wir müssen diese Zeit , wie sich zeigt , mit
einem starken Raumverlust bezahlen . Die
Kämpfe im Osten haben aber erwiesen , daß die
Aufgabe von Raum ein erträglicher Verlust ist,
wenn es gelingt , den Feind zum Stehen und
seine Bernichtungspläne zum Scheitern zu
bringen.

Feindnachschub hat seine Schwierigkeiten
iVoob immer NanZel eua Hüten / 1,4 Nilliotten L1H . versenkt

Eigener Dienst  sck Lissabon , 1. September
Zum erstenmal wird heute im englischen Nach¬

richtendienst auf die Schwierigkeiten hingewiesen,
die sich für die Alliierten auf die Dauer daraus
ergeben müssen , daß bsher kein einziger
der großen Häfen  der west, und nordfran-
zvsischen Küste in ihren Besitz gelangt ist, mit
alleiniger Ausnahme von Cherbourg , das aber so
systematisch zerstört wurde , daß eine Benutzung
der Hafenanlagen auch heute noch nicht möglich
ist. In einem Londoner Funkbericht vom Don¬
nerstag wird ausdrücklich zugegeben , daß Cher - ,
bourg auch jetzt noch nicht als Anslade¬
hafen benutzt werden kann . „Man hofft " , bald
eine Besserung herbeiführen zu können . Der hart¬
näckige deutsche Widerstand in Brest,  St . Na-
zaire und anderen Häfen hat einen Strich durch
die Berechnungen des alliierten Oberkommandos
gemacht . Die Abnützung und der Verlust an Ma-
terial bei den letzten Kämpfen in Frankreich war
ungeheuerlich . Ebenso der Verbrauch an Treib¬

stoff. Jede einzelne Kanne Treibstoff aber und
leder einzelne Maschinenersatzteil müssen übers
Meer herangebracht werden . -

In dem Funkbericht wird erklärt , die Bedeu¬
tung dieser Nachschubschwierigkeiten machten sich
weite Kreise in Großbritannien und Amerika
nicht recht klar . Niemand denke darüber nach,
welche enorme Anforderungen ein Nachschub für
die modernen Riesenarmeen schon unter normalen
Verhältnissen stellt . In Frankreich aber müsse der
gesamte Nachschub vor der französischen Küste
von den großen Transportdampfern in kleinere
Schisse umgeladen und dann direkt am Strand
ausgeladen werden . Zu bestimmten Zeiten sei
dies selbst bei größter Anstrengung nicht mög¬
lich. da der Seegang jede Arbert unmöglich
mache. Die Deutschen hätten unter diesen Um¬
ständen alles getan , um die wichtigen Häfen in
West - und Nordfrankreich so lange wie möglich
in ihrem Besitz zu behalten . Man müsse auch
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Der Krieg ist der beste Lehrmeister des Soldaten.

Aus der Fülle der Erkenntnisse , die uns der heu¬
tige . nun schon fünf Jahre dauernde Krieg ge¬
brächt hat . seien hier nur einige ivenige heraus¬
gegriffen . die sich dem rückschauenden Betrachter
besonders ausdrängen.

Die großen Lehren der Strategie sind in den
Kriegen aller Zeiten die gleichen geblieben . An
entscheidender Stelle mit Ueberlegenheit auftrcten,
den Feind in der Flanke und im Rücken fassen
und ihm den Rückzug abschneiden , danach haben
alle berühmten Feldherren gestrebt , und dafür
sind uns die großen Vernichtungsschlachten der
Weltgeschichte immer ein nachahmenswertes Vor¬
bild gewesen . Mit den großen Vernichtuugssicgeü
des heutigen Krieges , die die deutsche Führung
in Ost und West errungen hat , ist also an sich kein
neues strategisches Gesetz geschaffen worden.

Im Polnischen Feldzuge hat der Moltkesche
Grundsatz „ Getrennt marschieren , vereint schlagen",
der sich bei Königgrätz und Sedan so glänzend be¬
währt hatte , sowie die Schlieffensche Lehre vom
Stoß gegen die Rückzugslinien des Feindes ver¬
mittels des Motors in wenigen Wochen zur Ver¬
nichtung des polnischen Heeres und Staates ge¬
führt . Die Schlacht in Flandern und im Artois
sowie die Schlacht in Elsaß -Lothringen erkennen
wir als Musterbeispiele der Verbindung von
Durchbruch und Umfassung , wobei als besonders
neuartig die Verwendung motorisierter Verbände
zur Absperrung noch offener feindlicher Flanken
hervorzuheben ist. Ebenso find im Feldzuge in
Sowjetrußland die vielen großen deutschen^ Ver¬
nichtungssiege durch die heute schon sprichwörtlich
gewordene „Keil - und Kesselstrategie " der deutschen
Führung errungen worden . Heute freilich baut
auch die feindliche Führung in Ost und West ihre
großen Offensiven auf ähnlicher Grundlage auf.
Sie hat in der Kunst der Bildung von Panzer,
stoßkeilcn mit nachfolgender Umfassung der offenen
Flanken des Gegners zweifellos viel von der deut-
schen Führung ' gelernt . Auf jeden Fall hat der
Krieg die bis zu seinem Ausbruch viel umstrittene
Frage der besten Verwendung der Panzerkampf¬
wagen zugunsten der deutschen Auffassung ent¬
schieden. die schon vor dem Kriege in der Stoß¬
kraft großer geschlossener Panzerverbände eine bes¬
sere Gewähr für das Gelingen kombinierter Durch¬
bruchs - und Umfassungsangriffe erblickte, als in
der bataillonsweisen Zuteilung von Panzern an
dse einzelnen Jnfanterieverbände . wie sie beisvielS»

weise in Frankreich und Sowjetrußlakd bis zum
Kriege bevorzugt wurde.

Aus dem Feldzug in Sowjetrußland
haben wir die Erkenntnis gewonnen , daß die
Kriegführung in diesem Lande sich auf änderen
Grundlagen vollzieht als in anderm europäischen
Ländern . Es war gewiß für viele von uns eine
erhebliche Ueberraschung . daß unsere zahlreichen
großen Vernichtungssiege im Sommer 1941 nicht
zum Zusammenbruch des bolschewistischen Heeres
und Reiches geführt haben , wie das in Polen , in
Frankreich und auf dem Balkan bereits nach
wenigen Wochen der Fall war . Die Erklärung
dafür ist offenbar in der ungeheuren Weiträumig¬
keit in Verbindung mit der gewaltigen Bevölke¬
rungszahl des Landes zu finden , die der sowjeti-
schen Heeresleitung trotz des schnellen Vorrückens
des deutschen Heeres gestattete , auch nach dem
Verlust großer tzeeresteile immer von neuem Hun¬
derte von Kilometern hinter der Front neue Ar¬
meen aufzustellen und aus den Rüstungszcntren
im Innern des Riesenreiches vollwertig auszu-
rüsten.

Eine weitere wesentliche Erfahrung dieses Krie¬
ges liegt in der geradezu überraschenden Stärke,
die sich in der operativen Und taktischen
Abwehr  auch sehr starker feindlicher Ueberlegen-
heit gegenüber offenbart hat . Das zuweilen ange-
fochtene Wort des Kriegsphilosophen Clauscwitz
von der Verteidigung als der „stärkeren Form des
Kampfes " hat zweifellos seine Berechtigung er-
fahren . Nicht in dem Sinne , als ob die Berteidi-
gunq sozusagen ein besseres Siegesrezept darstellte
als der Angriff — große siegreiche Entscheidungen
können nur im Angriff errungen werden —. son¬
dern in dem Sinne , wie da ? Wort gemeint ist. daß
nämlich die der Abwehr innewohnenden taktischen
und schießtechnischen Vorteile auch einen schwächen
Verteidiger befähigen , einen überlegenen Angrei¬
fer an der Erreichung seiner operativen oder tak¬
tischen Ziele zu hindern , und ihm weit größere
Verluste beizubringen , als er selbst erleidet . Frei¬
lich darf es keine starke, sondern muß ei«« beweg¬
liche Verteidigung sein, die starke feindliche Stöße
gewissermaßen federnd auffängt und immer dann,
wenn es das Kräfteverhältnis erlaubt , zum Gegen-
angriff vorgeht . In dieser Art der Abwehr hat doS
deutsche Heer an allen Fronten eine bisher in der
Kriegsgeschichte unerreichte Meisterschäft bewiesen.

Hinsichtlich der Taktik der Infanterie « ff

dem Schlachtfelde hat sich in diesem Krieg « die
volle Abkehr von den alten linearen Kampfformen,
die sich bereits im ersten Weltkrieg « anbahnte voll¬
zogen . Es gibt keine „ Schützenlinien " oder durch¬
gehende Schützengräben mehr , sondern nur noch
Formationen , die . durch das Gelände bedingt,
möglichst geringe Verluste wahrscheinlich machen,
bzw. einzelne Schützenlöcher , die sedem Schützen
eine gewisse Sicherheit gewähren , vor allem aber
dem Feind « das Einschießen nach Möglichkeit er¬
schweren. Sehr bewährt hat sich die „Schwerpunkt¬
bildung " im Angriff wie in der Abwehr , d. h. dt«
Konzentration der Kräfte an besonderen Punkten.

Schließlich hat uns dieser Krieg die stet« wach¬
sende Bedeutung der Technik  für di« Kriegfüh¬
rung sehr klar vor Augen geführt . Unter anderem
ist die im Laufe des Krieges eingetretene starke
Erschwerung des U-Boot -Angriffs in der Haupt¬
sache auf technische Erfindungen der U-Boot-
Abwehr zurückzuführen . Auch in der Panzerwaffe
ist ein förmlicher Ersindungswettlauf zwischen den
beiden kriegführenden Parteien entstanden , der im¬
mer neue und kampfkräftigere Modelle — 1 34,
Tiger . Panther . Panzerschreck usw . — herausbringt
und dadurch von sehr großem Einfluß auf die im
heutigen Kampfe an allen Fronten oft ausschlag¬
gebende Angriffs - und Abwehrkraft der Panzer,
waffe ist. Die geniale Erfindung der V 1 hat ge¬
radezu revolutionierend gewirkt und scheint uns
ein Beweis zu sein , daß auch eine ko gewaltige
zahlenmäßige Ueberlegenheit wie die der feind-
lichen Luftstreitkräste unter Umständen durch einen
technischen Vorsprung erschüttert oder wenigstens
in ihrer Wirkung abgeschwächt werden kann.

Als vielleicht wichtigste Erkenntnis dieses Krie¬
ges ist die Tatsache zu bewerten , daß trotz aufs
höchste gesteigerter Materialwirkung die geisti¬
gen und seelischen Kräfte des Men¬
schen  nicht etwa . au Bedeutung im Kampfe ein-
gebüßt haben , sondern im Gegenteil in noch stär¬
kerem Maße als in früheren Kriegen die Kampf¬
handlungen beeinflussen . Der deutsche Soldat ist
und bleibt trotz aller feindlichen Materialüber¬
legenheit allen feindlichen Soldaten an Kampf¬
moral und Kampfkraft überlegen , weil er sie an
taktischem Verständnis , an Kampfeswillen und
Opfermut bei weitem übertrifft . Und aus dieser,
in fünf langen Kriegsjahren gehärteten Erfah¬
rung schöpfen wir die Zuversicht , daß wir de«
satanischen BernichtungSwillen des Feindes breche»
werden.

Der V5ü-Vontok nscii vrten
sekslilüet reine eigene kisnlre
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Eigener Dienst Berlin,  1 . September

„Die Zeit drängt !" Das ist das Leitmotiv einer
neuen Erklärung Eisenhowers , der gestern
wiederum erklärte , daß die Alliierten unbedingt
im Jahr 1944 den Sieg davontragen müßten.

Gleichzeitig warnt der Militärkritiker der „New
Aork Times " eindringlich vor den hemmungslos
optimistischen Ausbrüchen der Berichterstattung
über die militärische Lage in Frankreich . Er stellt
folgendes fest: „Das deutsche Heer  ist kei¬
nesfalls geschlagen und Deutschland kann sehr bald
eine Reihe beträchtlicher Erfolge erzielen . Kein
deutscher Wehrmachtsteil ist an irgendeiner Front
auch bei sehr schweren Schlachten zusammenge¬
brochen. Die deutschen Truppen kämpfen überall
nach wie vor mit größter Hartnäckigkeit , sowohl
in Italien wie an der ostpreußischen Grenze und
in Frankreich . Ueberall zeigen sie die gleiche
Widerstandsfähigkeit,  In Frankreich
leisten deutsche Garnisonen an der Küste der Bre¬
tagne weit hinter der Front nach wie vor heftigen
Widerstand/ ' Auch der Engländer Cyrill Falls
schlägt den gleichen warnenden Ton an . Er er¬
klärte gestern abend , die deutschen Soldaten däch¬
ten gar nicht daran , sich zu ergeben , obwohl sie
viel wertvolles Gelände in Frankreich verloren
hätten . Die deutschen Soldaten kämpften trotz¬

dem tapfer weiter . Dieser Kampfgeist der deut-
schen Soldaten ,,durchkreuzte unsere militärischen
Ueberlegungen und kann den Alliierten eine
Menge Sorgen be reiten ."

Im Augenblick ist die Lage ohne Zweifel noch
sehr gespannt . Durch Zusammenballung einer
ganzen Armee auf schmalem Raum konnte der
Feind nördlich Paris bis Amiens  durch¬
brechen . Die Eckpfeiler beiderseits der Einbruch¬
stelle hielten jedoch dem scharfen Druck stand . Der
Gegner vermochte deshalb nicht , die Front nörd¬
lich Paris und nördlich der unteren Seine aus
den Angeln zu heben . Ein Beweis dafür ist, daß
die gepanzerten und motorisierten Angriffskeile
der 3. nordamerikanischen Armee nicht nach Nor¬
den einschwenkten , sondern unter Beibehaltung
ihrer bisherigen Stoßrichtung durch die südliche«
Argonnen gegen die obere Maas  Vordringen.
Ganz abgesehen von dem wachsenden Gegendruck
unserer Truppen besteht für diese vorgeprellten
feindlichen Verbände die Gefahr , die Verbindung
zu ihren im Raum nördlich Paris stehenden
Kräften zu verlieren , die immer noch in den Wäl¬
dern südlich Eompiegne durch schwere Kämpfe
gefesselt sind. Diese Gefahr mußte der Gegner
in Kauf nehmen , weil ihn unsere schnell anlau¬
senden Gegenmaßnahmen im Somme -Abschnitt zu
einer noch weiter ausholenden Umfassung zwan¬
gen . An der Somme , Oise , Aisne und oberen
Maas sind erbitterte Kämpfe im Gang.

Da der Aufbau der neuen Verteidigungslinie,
die freilich den Reichsgrenzen wesentlich näher Re¬
gen wird , in starkem Maß von dem Gelingen d«S
RückfnhrenS intakter Verbände aus den weiten
Räumen Süd - und SüdwestsrankreichS
abhängt , sind dort seit geraumer Zeit Bewegun¬
gen im Gang , die ein großes Gebiet frei gemacht
haben . Im gleichen Sinn ist auch der deutsche
Marsch das Rhonetal  auswärts zu verstehen.

Unsere Truppen haben durch rasche Bewegun¬
gen inzwischen bereits den Raum von Lyon  er¬
reicht . In Lyon selbst schlug die deutsche Besatzung,
die alle wesentlichen Punkte der Stadt fest in
Besitz hat , einen Aufstandsversuch französischer
Terroristen nieder . Auf dem Ostufer der Rhone
entwickelten sich im Raum südlich und südöstlich
Valence  eine Reihe erbitterter Kämpfe Wieder
versuchte der Feind , nach Westen vorzustoßen , um
sich vor unsere Truppen zu legen Unter Abschuß
zahlreicher Panzer und Panzerspähwagen zer¬
sprengten unsere Panzer die feindlichen Verbände,
sodaß die Bewegungen im Rhone -Tal ohne Unter¬
brechung weiter gingen .
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Gefolgt von einem jungen ^ -Mann , lief uns
ein kanadischer Gefangener,  Buchhalter
ails Toronto , in die Hände. Mißtrauisch , keck und
ängstlich zugleich, erklärte er uns . daß er nichts
aussagen werde.

Fünf Minuten später waren wir in einer hitzi¬
gen politischen Diskussion. Der Kanadier hatte
rasch begriffen, daß uns seine militärischen Weis¬
heiten nicht interessierten, daß wir vielmehr nur
wissen wollten, was er in diesem Lande zu suchen
habe. Und darüber war er bereit, Auskunft zu
geben: Es stellte sich heraus , daß er hier nicht
etwa gelandet war , weil es ihm so befohlen war,
sondern daß er allen Ernstes vorhatte , die
Franzosen zu befreien!  Dann kamen
wir ans die 10 Jahre Roosevelt- und Churchill-
Propaganda zu sprechen. Der Buchhalter ans
Toronto verstand absolut nicht, warum die zehn
Millionen Deutschen jenseits der Versailler Ost-
grcnzen des Reiches gerade unter deutscher Re¬
gierung leben wollten, und nicht unter tschechischer
oder polnischer. Er verglich deren Lage allen
Ernstes mit der Lage der Kanadier , die doch auch
ganz gemütlich neben der USA . lebten! Was er
denn überhaupt über Europa gelesen habe und
wisse? „Well, nicht sehr viel. Aber einer meiner
Freunde ist vor dem Kriege im Schwarzwald
gewesen: da muß es schön sein — kann man nicht
dorthin in ein Gefangenenlager kommen?" Da
gab ich's ans, aus diesem kanadischen Holzbock
einen Politischen Funken zu schlagen . . .

Wir waren inzwischen an einer Gefange¬
nensammelstelle  angelangt , und Buchhal¬
ter W. aus Toronto setzte sich zu seinen Genossen
auf den Rasen. An die zwanzig Burschen saßen
da, alle zwischen 20 und 30 Jahre alt , USi-
Amerikaner. Der erste, den wir ansprachen, war
serbischer Abstammung.  Ob er schon
mal in Serbien gewesen sei? Natürlich nicht, und
wo dieses Serbien genau war , wußte er auch
nicht, „irgendwo auf dem Balkan, hat man nxir
gesagt". Der nächste bezeichnet« sich als Hol¬
länder;  ihm war versprochen worden, daß das
Regiment in Holland landen würde, und nun war
er böse, daß er zu den verdammten Franzosen
geraten war . Mit Nr . 3, einem Mexikaner,
war überhaupt nichts anzufangen , denn fein Eng¬
lisch war verheerend^ Der vierte antwortete auf
die Frage nach der Abstammung mit dem dunk¬
len Wort „Eiteiljän " . einer verbesserte in „Ita¬
lien" — nicht einmal richtig englisch aussprechen
konnte Nr . 4 den Namen seiner Väter . Wie der
Vollblutneger und der Indochinese  in
diese Musterkarte des „freiesten Volks der Erde"
gekommen waren , vermochte nicht einmal der
Mastersergeant anzugeben.

Stumm besahen wir uns nochmals den gan¬
zen Haufen. Dieses rassische Strandgut aller
Herren Länder wagte Roosevelt als „Befreier
und Kulturbringer"  an das ehrwürdige
Gestade Europas zu werfen, auf dem jeder Stein
die Sprache der Geschichte sprach und jede Lebens¬
art sich voll entwickelt hatte!

Mit diesen Gedanken schlenkerten wir zu einer
Gruppe britischer Gefangener  hinüber,
die sich von ihren Bundesgenossen — hier wie
überall in den Sammelstellen und Lagern — ab-
sondern. Wir redeten einen Mann mit hoher
Stirne und Hornbrille an, der sich alsManrer
au » Lancashire  entpuppte . Sein Typ war
bald klar : Er war der echte britische Kleinbürger,
emsig bestrebt, nicht aufzufallen, „parteilos " zu
kein. Er fand, daß die Konservativen „wieder
im Kommen" seien, fand aber auch, daß der so¬
wjetische Kommunismus „viel Gutes " habe.
Wußte nichts darauf zu sagen, als wir ihn an

Neuer Schwerkerlriiger
6nb Berlin , 1. September

Der Führer verlieh das Eickenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz an ff -OberstgruP-
penführer und Generaloberst der Waffen-ff Paul
Haußer,  Oberbefehlshaber einer Armee, als
90. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

ff -OberstgrnpPensührer Haußer  übernahm
die von ihm an der In Vasionsfront  ge¬
führte Armee« in schwierigster Lage. Er hat sich
ständig bei der kämpfenden Truppe aufgehalten,
die er auch bei der drohenden Gefahr der Ein¬
kesselung nicht verließ. Hierdurch sicherte er sich
in jedem Augenblick leine Einflußnahme auf die
unter schwierigsten Bedingungen durchgeführten
Kampfhandlungen . ff -Oberftgruppenführer Hau¬
ßer wurde dabei erneut schwer verwundet.
Trotz seiner Verwundung erzwang er an der
Spitze eines von ihm selbst geführten Verbands
den Ausbruch aus dem Kessel.

Ein großes Spentzeergebnis
Berlin , 1. September

Der Reichsbeauftragte der NSDAP , für Alt¬
materialerfassung gibt das vorläufige Ergebnis
der diesjährigen Spinnstoff -, Wäsche-
und Kleid er sammln ng  bekannt . Danach
sind 33 531 000 Kilogramm Altspinnstoffe, rund
700 000 noch gut verwertbare Kleidungsstückefür
Männer und Frauen , 185 000 Stück Mänucr-
wäsche, 340 000 Stück Frauenwäsche, über eine
halbe Million Stück Kinderwäsche, weit über
100 000 Stück gut erhaltener , teils neuer Bett¬
wäsche und eine große Zahl Haushalt - und Tisch¬
wäsche auf den Sammelstellcn abgegeben worden.

Das Gesamtergebnis dürfte sich noch um zehn
bis 20 Prozent erhöhen.  Das Ergebnis des
Jahres 1943 ist also mit Sicherheit auch im
fünften Kricgsjahr wieder erreicht worden, ob¬
wohl sich die Lage auf dem Spinnstoffmarkt , ins¬
besondere durch den feindlichen Lustterror , weiter
verschärft hat. Weit über dem Reichsdurchschnitt
liegeic die Gaue Niederschlesien, Franken , Essen,
Berlin und Baden.

Der Reichsbeaustrogte der NSDAP , für Alt-
materialertassung , Reichskommisiar Heck, dankt in
einem Ausruf den Millionen Spendern,  die
uneigennützig dem großen Werk beisteuerten, sowie
den Hunderttausenden freiwilliger Helfer,
die auf den Annahmestellen in unermüdlichem
Fleiß den reibungslosen Ablauf der Aktion er¬
möglichten

Churchills wilden Antibolschewismus vor 1941
erinnerten.

Wir ließen den Maurer stehen und wandten
uns einem jungen Metallarbeiter  zu . Er
gehörte zur Labourpartei , machte aber kein Hehl
daraus , daß er diese für eine ziemlich vertrottelte
Einrichtung hielt. Die Kommunisten? Nein , die
„paßten nicht" für England . Die Kapitalisten?
Mit denen gehe es zu Ende. Und dann ? Nun,
dann entwickelte der junge Mann ' in gesetzten,
nachdenklichen Worten ein innenpolitisches Zu¬
kunstsprogramm seines Landes, das . . . genau
dem deutschen Nationalsozialismus
glich.  Als wir ihn darauf aufmerksam machten
und ihm an Hand nüchterner Tatsachen und Da¬
ten bewiesen, daß Deutschland den Weg. den er
sich im stillen für England erträumte , schon zu
zwei Dritteln zurückgelegt hatte , geriet er in
Staunen.

Der dritte Lancashire-Mann , Gasarbeiter
seines Zeichens, war ein Pfiffikus , trotz seiner

bortsstrung von Leits 1
damit rechnen, daß Häfen wie Brest, St . Nazaire
und andere, wenn sie erobert werden sollten, ledig¬
lich ein Trümmerfeld darstellen würden. Eine Be¬
nutzung sei für absehbare Zeit sicherlich un¬
möglich.

Infolgedessen werde die Nachschubfrage
über See  nach wie vor von ausschlaggebender
Bedeutung sein. Die englische Oeffentlichkeitz soll
auf diese Art und Weise offensichtlich auch auf
neue Einschränkungen in der Zivilversorgung vor¬
bereitet werden, da die Operationen in Frank¬
reich ein viel größeres Ausmaß an Tonnage er¬
fordern, als man ursprünglich angenommen hatte.

Die Darlegungen im englischen Nachrichten¬
dienst erhalten ein besonderes Gewicht dadurch,
daß General Eisenhower  soeben ein Tele¬
gramm veröffentlichen ließ, das er an den Chef
des USA .-Bersorgungsdienstes gerichtet hat. Dar¬
in bestätigt er die außerordentiich hohen Ma¬
terialverluste  und den enormen Material¬
verbrauch der USA .-Armeen und damit auf die
Dauer ihre Abhängigkeit von einem reibungslosen
Nachschub über große Häfen. Eisenhower erklärte,
daß seine Truppen gegenwärtig 150 000 Tonnen
Mumtion monatlich und täglich mindestens
90 Panzer  als Ersatz für die Ausfälle benö¬
tigten, und daß die nordamerikanischen Bomber-
verbände bisher weit über 3200 Flugzeuge, da-

21 Jahre . Er gehörte der! Torh -Partei an unk
verschwor sich zuerst hoch und teuer , daß der präch-
tige Churchill uns einen wundervollen Frieden
schenken werde und daß er — Von Roosevelts
Mitarbeit  wollte er nichts wissen — Europa
schön nach englischem Geschmack einrichten könne.
Worauf wir ihm sagten, daß Europa in einem
solchen Falle dann an Stalin ausgeliefert würde.
Schließlich schloß er sich unserer Ansicht an, daß
England in einer verflucht hrenzligen Lage wäre,
wenn die roten Fahnen über ganz Europa hoch¬
gingen.

„Aber es muß doch eine Rettung für England
gehen!" Es gibt keine Rettung für Eng¬
land,  seit sein Volk schwach und gedankenlos ge¬
nug war , sein Geschick einem Churchill anzuver- ,
trauen . Und es wird ein grausames Er¬
wachen  für die Soldaten des großmäuligen
Montgomcry sein, die auf einen leichten Endsieg
über die Deutschen und die Schlauheit des alten
Fuchses in Wcstminster bauten . . .

von beim Kampf um Paris allein 225, verloren
hätten . Auf Grund dieser Zahlen forderte Eisen¬
hower Verstärkung  des Nachschubs. Der
Zeitpunkt ist also nahe, wo ohne Häfen die An¬
forderungen der feindlichen Truppen nicht mehr
zu bewältigen sind. Aus diesen Gründen gewinnt
der Kampf um die Häfen erhöhte Bedeutung.
Der Angriff auf Le Havre  wird deshalb in
Kürze erfolgen müssen, da die Versuche, die
Häfen der Bretagne zu gewinnen, bisher stets
unter schweren Verlusten für den Feind schei-
terten.

Einen Kommentar zum Nachschubverkehr des
Gegners bildet auch die August-Bilanz der
Schiffsversenkungen  im OKW-Bericht.
Zusammen mit diesen neu gemeldeten Erfolgen
haben Kriegsmarine und Luftwaffe seit Beginn
der Invasion 225 Fracht- und Transportschiffe
mit einer Gesamttonnage von fast 1,4
Millionen BRT.  sowie 236 Kriegsschiffe
aller Art vom Schlachtkreuzer bis zum Schnell¬
boot versenkt oder so schwer beschädigt, daß sie
auf lange Zeit nicht mehr einsatzfähig sind. Nicht
eingerechnet in diesen eindrucksvollen Zahlen sind
die zahlreichen Landungsboote, die von Heeres¬
batterien an der Küste vernichtet wurden , sowie,
die Total - und Teilverluste durch Minentreffer,
die sich nicht zuverlässiger fasten lassen. Mit
allen diesen Schiffen gingen Massen von Truppen,
Waffen und Kriegsgeräte zu Grunde.

Oer krieseriscke V/eZ 6ss Osnersls 6er
Osnrsrtruppsn Hermann Lslck,  6er , vis
gemslclet , mit cieir OrMantsn , ciem Symbol
cier kecksten 6eutscken Tapksrkeitssusreick-
nung susZereicknet vurcle , umksllt ein vs-
sentlickss Stück 6er Oesckickte unserer k>sn-
Ltzr im Osten.

Oeneral Oslek , 1893 in Oanrig - Rang-
tukr  geboren , rückte im August 1914 als
Reutnant ins Tsl6 unci vurüs mit ciem Ritter¬
kreuz! cies Oreulliscken Hausorcisns von
Hoksnrollern ausgsrsiebnet . Im Hunciert-
1ausen6mann -Hser vurüs er LU einem Rei¬
terregiment versetzt . Sei Rriegsausbruck
1939 gekörte er als blasor 6em Oberkommsncko
cies Heeres an . . Im I'rsnkreicklelcirug erkielt
er kür 6sn Ourckstoü rur Somms -lViünüung
bei ^dbevilie  cias Ritterkreuz , black län¬
gerer Vervenciung an verantvortlicker Stelle
im Obsrkommancio cies Heeres begann mit
seiner Ernennung rum Rommancieur 6sr 11.
Ranrerciivision im Sommer 1942 6er IVeg 6es
Oensrals als Ranrerkükrsr im Osten.
Oie sckveren IVintsrkämpke 1942/43 ssken
ikn mit seiner Division im grollen Oon-Rogsn
un6 im Oonergekiet in erkolgreicker H.bvekr.
Im Rrüksakr 1943 seklugen 6ie Ranrertruppen
cies Oeneralleutnants Raick 6is gegen 6en
unteren Onjepr vorstollencien Rolsckevisten
mit verniedten6er Vuckti 1Väkren6 ciiessr
Rämpte nannte 6er IVskrmacktsbsrickt cisn
Oenersl am gleicken 20. Oerember 1942, an
6sm ikm 6er Rükrer cias Rickenlaub verlieb,
unci am 4. lVlarr 1943 erkielt er nack Rsr-
scklagung 6er bolsckevistiscken / cngritls-
srmeen cias Rickeniaub mit 8ck ver¬
lern.  Seit ciem IVinter 1943/44 kükrte 6er
Osneral 6er Rsnrertruppen ein Ranrerkorps,
6as an versckiecienen Rrennpunkten 6er sü6-
licken Ostkront eingesetrt vurcie . Oer Som¬
mer ciieses üakres tanci ikn mit seinem Rorps
im Raum von Remberg.  Vor kurrsm be¬
riet ikn cias Vertrauen ries Rükrers an 6ie
Spitre einer Ranrersrmee . Unter seiner Rüd-
rung entrissen ciis cieutscken Gruppen clern
Rsinci 6as Oesetr cies Hsncielns . Rs gelang
6aciurck , ciie cieutscke Ostkront an einem
Sckverpunkt 6er sovsetiscken Okksnsivs vie-
6er ru testigsn.

Osneral Raick ist sin Kleister 6ss
RanLsrkarnptes.  Rr verbinciet 6as
Orautgängertum cies alten Reitergeistes mit
cier Reksrrsckung ciisser mociernen Watke.
Oruncisätrlick ist sein RIatr vorn bei 6er>
Truppe. /In cien Rrennpunkten 6es Ramp-
tes sinci es seine Solciaten gevoknt , ikn ru
seken , vsnn ciis Rage kritisck ist . Oie über¬
legene Ruks , seine unbeciingts Ruversicdt
auck in schwierigsten Situationen , seine
eiserne Rnsrgis unci seine persönllcks Tapksr-
keit sickern ikm einen entscksi6en6en Rin-
kiuü aut seine Truppen.

Keries aas aller wett
Wasser auf Obst getrunken und gestorben. In

Rodenkirchen  bei Köln trank ein Mann
nach dem Genuß unreifer Pflaumen Wasser. E»
stellten sich heftige Magenkrämpfe ein, die einige
Stunden später zum Tode führten.

Tödliche Spielerei mit Ilebungspatronen . In
Stolberg (Rheinland ) fanden Schulkinder
Uebungspatroneu , die sie zu Hause mit einem
Hammer bearbeiteten ! Dabei kam es zu einer
Explosion, die einen Jungen tötete, während eine
Anzahl anderer Kinder verletzt wurde. Zwei
Jungen davon so schwer, daß dem einen ein
Arm und dem anderen ein Bein abgenommen
werden mußte.

Ratte verschleppte 60 Hühner. In der Ge
meinde Stefanskirchen  bei Weidenbach
wurde beobachtet, daß eine einzelne Ratte inner¬
halb mehrerer Tage nicht weniger als 60 Hüh¬
ner aus dem Gehege zog, totbiß und verschleppte.
Die Junghühner wurden daraufhin von der
Rattenbrut aufgefressen. In einem benachbarten
Hof sind auf die gleiche Weise 30 Junghühner
von Ratten verschleppt worden.

Schulkind entdeckt einen Mörder . Im April
wurde in einem Dorf im Gau Oberdonau
ein Rcvierjäger in der Nähe einer Waldhütte von
einem Unbekannten ermordet. Die Reichskrimi¬
nalpolizei setzte-für die Ermittlung des Täters
eine Belohnung von 5000 RM . aus . Jetzt gelang
es durch die stichhaltigen Angaben eines zehnjähri-
gen Mädchens aus dem Dorf , den Täter in der
Person eines entwichenen sowjetischen Kriegs¬
gefangenen dingfest zu machen. Dem Kind wur¬
den 3000 RM . Belohnung zugesprochen. Der
Rest fiel an fünf Landwachtmänner , die die Er¬
mittlungen der Polizei unterstützt hatten.

Ein Abendsportfest in Stuttgart soll anfangs
September von der Reichsbahn-SG . im Auftrag
des Sportkreises Stuttgart durchgeführt werden.
Dabei will der für RSG . Stuttgart startende
Leipziger Lehmann, der mit 10,5 die Jahresbest¬
zeit über 100 Meter hält , die 200-Meter -Jahres-
bestzeit von Schochow (Hamburg ) angreifen.

Im Kampf um die Deutsche Halbschwerge-
wichtsmeisterschaft stehen sich am Sonntag in
Berlin Vogt (Hamburg ) und Sei dl er (Ber¬
lin ) gegenüber. Im Rahmenprogramm hoxen die
Berliner Bruch und Nieselt gegen die Nieder¬
länder Raadschelders bzw. Krijger.

Deutschlands früherer Hürdenmeister Zepernik,
der auch als Zehnkämpfer Hervorragendes leistete,
beteiligte sich mit gutem Erfolg an einem Sport¬
fest in Reval . Obwohl als Angehöriger der
Kriegsmarine fast ohne Training , belegte er im
100-Meter -Lauf, im Hoch- und Weitsprung den
ersten Platz und lieh starke estnische Athleten hin¬
ter sich, im Speerwurf wurde er Dritter.

Ser Rundfunk am Montag
Reichsprogramm : 7.30 bis 7.45 Uhr: Zum Hören

und Behalten : Ausdehnung der USA . im Kampf gegen die
Indianer . 8.50 bis . S Uhr : Der Frauenspiegel . 14.15 bis 15
Uhr : Klingende Kurzweil . 15 bis IS Uhr : Schöne Stimmen
und bekannte Jnstrumentalisten in Volkston und Volks»
liedern . 16 bis 17 Uhr : Otto Dobrindt dirigiert das Ber»
liner Rundfunkorchester. 17.15 bis 18 Uhr: Dies und da»
für euch zum Spaß . 20.15 bis 22 Uhr : Für jeden etwas . —
Deutschlandfender:  17 .15 bis 18.30 Uhr: Schön»
Musik zum späten Nachmittag , die Spielgemeinde GmU
Setter , der Mozart -Chor der Berliner Hitler -Jugend , da»
Berliner Rundfunkorchester.

S/arLsr F'er'nckckrrtoL4» /Vorck/ranLrsroä / z4bioekr
stärkster (sinälioksr z4nA7-»//s an äsr z4är/äkÄ»ts

Führerhauptquartier . 1. September
Das ' Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
In Nordfrankreich  gingen unsere Trup-

Pen unter starkem Feinddruck weiter »ach Nord¬
osten in Richtung auf die Somme zurück. Nach
hartem Kampf setzte sich der Feind in den Besitz
von Amiens  und stieß von dort weiter nach
Nordosten und Norden vor. Gegenangriffe sind
angesetzt. Auch kus dem Raum Laon — Reihe!
hält der starke feindliche Druck nach Norden an.
Im Vorstoß aus dem Raum Chalons - sur-
Marne  nach Osten durchstieß der Feind den
Südteil der Araonnen und drängte auf breiter
Front gegen die Maas vor. . Besonders heftig
waren die Kämpfe im Raume von Verdun,
das in den Nachmittägsstunden von unseren Trup¬
pen geräumt wurdet Der Kampfraum Brest
liegt, nachdem der erste feindliche Großangriff ge¬
scheitert ist. unter ständigem schwerem, feindlichem
Beschuß. Erneute Angriffe gegen unsere Vorfeld¬
stellungen scheiterten. Besonders erbittert waren
die Kämpfe auf der Halbinsel Armorique.

Die " unter Führung des Oberleutnants der
Marineartillerie der Reserve Seuß  beispielhaft
kämpfende Besatzung der Marinebatterie Cecem  -
bre  sperrt weiterhin trotz fast pausenloser Be¬
schießung. an der sich auch ein Schlachtschiffbe¬
teiligt . die Einfahrt zum Hafen von St . Malo.

Im Rhone - Tal  dauern die schwere» Ab-
wehrkämpfe unserer Nachtruppen im Raume von
Val eure  an.

In Belgien und Nordfrankreich wurden in der
Zeit vom 10. bis 20. August NM Terroristen im
Kampf niedergemacht.

Das Bergeltungsfeuer auf London  dauert an.
An der adriatische » Küste  standen unsere

Truppen den ganzen Tag über in der Abwehr
stärkster feindlicher Angriffe deren Wucht sich im-
mer mehr steigerte. Im Verlaus der erbitterten
Kämpfe konnte der Feind zwar an einzelnen Stel¬
len geringfügig in unsere Front cindringen . den
erstrebten Durchbruch aber nicht erzwingen. Die
örtlichen Einbruchsstellen wurden abqerieqelt. 51
Panzer abgeschossen.

An der Ostfront  ist es nunmehr gelungen,
die bolschewistische Sommerofsensive vor einer zu¬
sammenhängenden Front zwischen den Ostkarvaten
und dem Finnischen Meerbusen aufzufangen. Auch
in den letzten Tagen sind clle Versuche des Fein¬
des. sich durch starke Stöße erneut Beweguugsfrei-
heit zu verschaffe», an der Zähigkeit unserer In¬
fanterie und durch erfolgreiche Gegenschläge
unserer Panzerverbände gescheitert. Hierbei wur¬
den im Monat August über 4200 feindliche Pan¬
zer und rund 5000 Geschütze vernichtet, sowie

'mehr als 13 000 Gefangene eingebracht.

r»

Ein bolschewistischer Terrorangrisf
richtete sich gegen die nordnorwegische .Stadt
Vardö. Es wurden ausschließlichWohnziele bom-
barbiert . Nachdem die Terrorflieger ihre Spreng-
und Brandbomben geworfen hatten , schossen sie
mit Bordwaffen in die brennende Stadt.

Anläßlich von Veränderungen
im kroatischen Kabinett ernannte der Poglavnik
den Vizeadmiral Steinfel zum Kriegsminister.
Weiter wurde Generalleutnant Tschanitsch seiner

An den Süd - und Qstkarpaten zerschlugen
deutsche und ungarische Verbände gestern zahl¬
reiche, zum Teil von Panzern unterstützte An¬
griffe der Bolschewisten. Im Weichselbrückcnkopf
westlich Baranow  drangen unsere Truppen
im Angriff tief in die feindlichen Stellungen
ein. Westlich Anapol  wurde ein sowjetischer
Brückenkopf auf dem Westufer der Weichsel zer¬
schlagen. Die dort eingesetzte 106. sowjetische
Schützendivision wurde bei diesen Kämpfen völlig
vernichtet. Nordöstlich Warschau,  sowie zwischen
Bug und Narew brachen erneute von Panzern
und Schlachtfliegern unterstützte Angriffe der
Bolschewisten in harten Kämpfen zusammen. In
Estland  warfen unsere Grenadiere eine feind¬
liche Kräftegruppe in erbitterten Waldkämpfen
nordwestlich Dorpat  über den Embach nach
Süden zurück.

In Luftkämpfen und durch Flakartillerie ver¬
loren die Sowjets gestern an der Ostfront 56
Flugzeuge.

Leutnant Schall, Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader, schoß gestern 13 sowjetische Flug¬
zeuge ab und erhöhte damit die Zahl seiner Luft-
sicgr auf 106.

Im Kampf gegen die britisch-nordamerikanische
Nnchschnbflotte versenkten Kriegsmarine und Luft¬
waffe im Monat August 45 Fracht- und Trans¬
portschiffe mit 226 600 BRT . 28 weitere Schiffe
mit 262 000 BRT . wurden durch Torpedo- und
Bombentreffer zum Teil schwer beschädigt. Der
Untergang eines großen Teiles dieser Schiffe ist
wahrscheinlich. An feindlichen Kriegsschiffen wur¬
den ein Hilfsflugzeugträger , zwei Kreuzer, 23
Zerstörer , zwei Korvetten, zwei Unterseeboote,
13 Schnellhoote, ein Motorkanonenboot und elf
Sicherungsfahrzeuge versenkt und zwei Schlacht¬
schiffe, fünf schwere und leichte Kreuzer, 14 Zer¬
störer, eine Korvette, drei Torpedoboote und sechs
Schnellboote beschädigt.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne
feindliche Flugzeuge Bomben ans Orte in Nord-
West- und Westdeutschland.

In den schweren Abwehrkämpfen zwischen Bug
und Narew hat sich die 3. Kavalleriebrigade durch
unermüdlichen Angriffsschwung und Härte in
der Abwehr ausgezeichnet. An ihrer Spitze fand
der bereits 1942 mit dem Eichenlaub ausgezeich¬
nete 28jährige Brigadekommandeur Oberstleut¬
nant Freiherr von Boeselager  den Hel¬
dentod. Sein im gleichen Frontabschnitt kämpfen¬
der Bruder , Ritterkreuzträger Major Freiherr
von Boeselager,  hat sich erneut durch
höchste Tapferkeit hervorgetan.

Im großen Weichselbogenhat sich die Sturm-
geschützhrigade210 unter Führung des Haupt¬
manns Nebel  hervorragend bewährt.

Pflichten als Oberbefehlshaber der kroatischen
Wehrmacht entbunden. Dieses Amt wird künftig
vom Kriegsminister in seiner Eigenschaft als
Vizeadmiral selbst ausgeübt.
Mit der Einnahme von Lisch»!
in der chinesischen Provinz Tschekiang fiel den
Japanern ein äußerst wichtiger Flugplatz der
USA .-Luftwaffe in die Hände.
Als freundliche Geste gegenüber Moskau
hat Tschiangkaischek den General Scheng als Gou¬
verneur von Singkiang abgefetzt, weil er gegen
die Kommunisten zu scharf vorgegangen sei.

Fenidnachschnb hat seine Schwierigkeiten



Schwarzwald -Heimat
1VaoI,,i«,k <en a «» «i»» Oal «, « n6 /Vatzol«!

Nichts belehrt uns stärker über die geheimnis¬
volle Seelenmacht des Glaubens als das Wort,
daß der Glaube Berge versetze. Das will sagen,
daß ein wirklich echter, innerlich gefestigter und
durch nichts zu beirrender Glaube ein unschätzbar
großes Lebensgut ist, von dem eine berge¬
ersetzende sittliche Kraft ausgeht.
ES ist freilich keine Kunst und noch weniger ein

Verdienst, in glücklichen Zeiten zu glauben. Ob
unser Glaube etwas wert ist, das hat sich viel¬
mehr in schweren und harten Zeiten zu erweisen,
penn er ans die Schicksslswaageder großen Prü¬
fung und Bewährung gelegt wird, wenn dieser
Glaube sozusagen auf Herz und Stieren erprobt
Wird, wenn für ihn Opfer gebracht werden müssen.
Dann erst kommt es an den Tag, ob unser Glaube
nur ein Lippenbekenntnis, nur ein leichtes Stroh¬
feuer gewesen ist oder ob er einen Lebenswert
echter Währung und Bewährung darskellt, der uns
erade in Zeiten der Heimsuchung und inneren
efragung eine von jedem Schwanken und Zagen

frei Haltung gibt.
„Selbst wenn mein Glaube ein Irrtum war,

so war ich in diesem meinem Glauben glücklicher
als Ihr in Eurer vermeintlichen Weisheit." Die¬
ses Lebensbekenntnis eines großen Deutschen
strömt so recht die innere Sicherheit und charakter¬
volle Festigkeit des gläubigen Menschen aus . Er
hat es leichter als die im Winde wechselnder Ta¬
gesmeinungen Hin- und Hergerissenen. Er läßt
sich nicht vom Unheil eines Tages und auch nicht
von der Mißgunst eines Zeitablaufes umwerfen.
Er ist nicht das leichte Opfer von Gerüchten und
Hiobsbotschaften. Er gehört nicht zu den mies¬
machenden Schwarzsehern und unheilverkündenden
Unken. Er ist voll aufgeschlossen für jeden Ernst
der Stunde , aber er antwortet darauf mit dem
schweigenden Trotz seines unzerstörbaren Glaubens
und mit dem vollen Einsatz der Pflicht, zu dem
ihn dieser Glaube befähigt.

An Deutschland zu glauben ist kein Irrtum . Es
ist unser Recht und unsere Pflicht, unsere Stärke
und unser Glück. Ein Volk, das so glaubt, das
kann nicht überwunden werden.

RLB . der Partei unterstellt
! Eine Anordnung des Führers "

Der Führer hat eine Neuordnung und Konzen¬
tration des Lustschutz-Selbstichutzes angeordnet.
Danach wird der Reichsluftschutzbund als be¬
treuter Verband der Partei unter¬
stellt.  Die Partei erhält die Ausgabe, die Füh¬rung des Selbstschutzes, die Dkobllisieruna aller
«insatzfähigen Kräfte, den Ausbau der Organi¬
sation «iw den Praktischen Einsatz im Schadens¬fall zu übernchmen.

Wie die AuSführungsbestimmungen, die die
chrrteikanzlei zusammen mit dem Oberkommando
er Luftwaffe ausgearbeitet hat, besagen, unter-
iehen nunmehr dar Präsidium des RLB . dem
jeiter der Parteikanzlei, die Amtsträger des RLB.' «n Gauleitern , Reichsleitern und Ortsgruppen-
eitern in ihrem jeweiligen Hoheitsbereich. Luft-
chutztechnischeWeisungen ergehen vom Oberkom-

, nanvo der Luftwaffe an das RLB.-Präsidium.
Dis wesentlichenAufgaben des RLB. und seiner
ZührungSkräfte bestehen weiterhin in der fach-Fchen Ausbildung und Beratung
»er Bevölkerung  in allen Fragen des Luft¬

schutzes, in der Ueberwachung der Verdunklung,
«r Entrümpelung , der Luftschutzbereitschaft des-aus«« und des Schutzraumausbaues, sowie in der
aufenden Ausbildung der RLB.-Amtsträger , der

MhrungSkrLfte im Selbstschutz und in der -Aus¬
bildung in allen luftfchutztechnischen Fragen inven Luftschutzschulen.

Di« „Einsatzbereitschaften der NS-
)A P . , die sich schon seit längerer Zeit in den

Hpen erfolgreich bei schwersten Terroran-riffen betätigen konnten, werden letzt den über-
rtllchen Einsatz von Ortsgruppe zu OrtsgruppeMd von Kreis zu Kreis übernchmen. Selbstver-

Mndlich bleibt die Betreuung und Versorgung der
DvkHgrnosien nach Luftangriffen durch erfahrene
Politische,Leiter und Helfer bestehen.

Neue Reifebeschrttukungeu
Das Reichsverkehrsministerium teilt mit : Mit

Wirkung vom 1. September tritt für Reisen in
Und von den Reichsbahndirektionen Bezirk
Karlsruhe,  Mainz und Saarbrücken Plav II
in Kraft . Vorher gelöste Fahrausweise behalten
Gültigkeit. Rückreisen nach anderen Reichsbahn-
öirktionsbezirkn auf Grund der zur Hinreise vol¬

len und abgestempelten Ausweise sind zuläs-
Nähere Auskünfte erteilen die Bahnhöfe.

Ealwer Ltadtnachrichten
Goldene Hochzeit. Das Fest der Goldenen Hoch¬

zeit begehen morgen Wagnermeister und Kauf-
ttiann Karl Stüber  und seine Gattin Sofie,
g«b. Schmid, im Kreise ihrer Familie . Beide Ehe¬
gatten erfreuen sich guter Rüstigkeit und tuen noch
täglich in der Berufsarbeit ihre Pflicht. Der Jubi¬
lar hat viele Jahre hindurch als Inhaber zahl¬
reicher Ehrenämter im öffentlichen Leben gestan¬
den und sich manches Verdienst um seine Heimat¬
stadt erworben. So gehörte er von 1913—1918
dem Bürgerausschuß, von 1919—1933 dem Ge-
meinderat der Stadt Calw an, war von 1922 bis
1926 Führer der Freiw . Feuerwehr Calw, die ihn
zum Ehrenkommandanten ernannte , und darf als
Ehrenvorstand des „Calwer Liederkranz" auf eine
Vieljährige, verdienstvolle Wirksamkeit im Sanges¬
leben der Heimat zurückblicken. Möge dem Jubel¬
aar noch manches gute Jahr in Gesundheit und
Zufriedenheit beschicken sein!
Ausgezeichnetwurde mit dem E. K. 2. Klasse

im Osten Gefreiter Willy Winz  aus Calw.
Ei« Ivvjiihriger Jubilar . Bei der Reparatur

d«S dem Kaufmann Alfred Lutz gehörenden Hau¬
kes Lederstraße3 wurde ein tadellos erhaltener
Dachziegel mit folgender Inschrift gefunden:
«Diesen Ziegel hat gemacht Friedrich Keller, Zieg¬
ler, in Calw 1844." Ob das Haus in diesem Jahre
trbaut wurde, ist nicht festgestellt. Anzunehmcn ist
aber, daß es wesentlich älter ist, und der Dach¬
ziegel bei einer Dachreparatur gerade jetzt vor
lOO Jahren eingesetzt wurde. Ter Ziegler Keller
hat mit der Inschrift , die er auf dem Ziegel an-
mmchte, beweisen wollen, daß die Nachwelt seine
Qualitätsarbeit schätzen wird, und das tut sie
uch. über den nun ein hundertjähriges Jubiläum

ernden Ziegel ist schon manches Weltgeschehen
, nweggegangen. Er wird seinen Platz nicht mehr
Hstf dem Dache entnehmen, sondern von der Fa¬
milie Lutz als historisches Dokument anfbewahrt.

Nagslder T1adt»achrichten
Auszeichnung. Dem Unteroffizier Felix Rau-

ser,  Sohn des Kirchenpflcgers Rauser im Stadt¬

teil Iselshausen,  wurde für besondere Tap¬
ferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 1. Kl.
verliehen. Uffz. Rauser ist bereits im Besitz ande¬
rer Auszeichnungen.
, Zwei Fürsorgezöglinge, die zwölf und dreizehn
Jahre alt sind und aus einer Anstalt bei Horb
entflohen waren, wurden in Nagold aufgegriffen.
Sie hatten sich seit ihrer Flucht einige Diebstähle
zuschulden kommen lassen und übernachteten in
einer Scheune. Sie werden nun in die genannte
Anstalt zurückgebracht.

Dienstnachrichten. Vei messungsrat Ad. Klein
beim Messungamt Calw, Zweigstelle Nagold,  ist
auf se.- en Antrag in den Ruhestand versetzt wor¬
den. L rer Friedrich Ohngemach  in Zainin¬
gen, im Kriegswehrdienst, wurde nach Calm¬
bach,  Eugen Klein in Rotensol,  im Kriegs¬

wehrdienst, nach Böblingen, Albert Gommel  in
Friolzheim, im Kriegswehrdienst, nach Höfen-
Enz, Ernst Strohm  in Amstetten, im Kriegs¬
wehrdienst, nach Agenbach,  Rudolf Wüst  in
Gärtringen nach Böblingen versetzt.

Verbandmaterial in jedem Bauernhaus . Mehr
als die Städter sind die Landbewohner bei Ver¬
wundungen auf Selbsthilfe angewiesen, weil der
Arzt oft stundenweit entfernt ist. Die für erste
Hilfe notwendigen Mittel , besonders Verband¬
material , müssen daher auf jedem Bauernhofstets ausreichend vorhanden sei».

Wir sehen im Film:
„Das Lied der Nachtigall" im Volkstheater Calw

I » Calw läuft über das Wochenende der heitere
Unterhaltnngsfilm der Bavaria -Filmkunst „Das
Lied der Nachtigall". Dieser schwungvolle und mu¬
sikalisch wertvolle Film wurde seinerzeit in Geisel-
gastcig nach dem Lustspiel „Die gelbe Nachtigall"
von Hermann Bahr gedreht. Spielleiter ist Theo
Lingen; die Hauptrollen sind in den Händen von
Elfie Mayerhofer, Johannes Riemann , Margot
Hielscher, Paul Kemp, Theo Lingen, Annie Rosar.
Elfie Mayerhofer  hat seinerzeit als hervor¬
ragende Sängerin im Film „Meine Frau Theresa"
alle Filmfrennde entzückt. In diesem Film zeigt
sie den ganzen Umfang ihres musikalischen Kön¬
nens und singt uns im Rahmen einer amüsanten
Handlung als „Nachtigall" Lieder bekannter Kom¬
ponisten.

«-

„Mädchenpensionat" im Tonfilmtheater Nagold
Dieser Film wurde gestaltet nach dem Roman

bzw. dem Theaterstück„Prinzessin Dagmar " von
Hugo Brettschneider. Auch bei der Wiederauffüh¬
rung wird er großem Interesse begegnen. Die
spannende Handlung, die auch des Humors nicht
entbehrt, schildert die Liebesgeschichte einer Prin¬
zessin und ihres Lehrers. Die Prinzessin ist bereit,
alle Beziehungen zum regierenden Hause abzu¬
brechen, um ganz dem Lehrer zu gehören. Dieser
aber verzichtet, obwohl er die Neigung der Prin¬
zessin erwidert, aus Gründen der Staatsraison
auf ihr Opfer. Junge Menschen, herrliche Land¬
schaft und große Ausstattung bilden den Rahmen
der Handlung.

Der Ruf an ave Schaffenden: an die Arbeit!
Oer Kreisleiter sprsLk auf einem Appell der ketriebMlirer und-Obmänner

In dieser Woche hatte die Deutsche Arbeitsfront
alle Betriebssichrer und -obmänner des Kreises
Calw zu einem Appell in die Kreisstadt einbe¬
rufen. Aus allen Gemeinden des weit ausgedehn¬
ten Kreises waren die Männer der Arbeit nach
Calw in die Städt . Turnhalle gekommen und
nahmen aus berufenem Munde Richtlinien für
den totalen Kriegseinsatz entgegen.

Einleitend ging der K Kreisobmann der DAF .,
Kreiswaltung Calw, Pg . Burkhardt,  auf die
neuen Bestimmungen über den totalen Arbeits¬
einsatz ein und machte die Anwesenden auf ihre
hohe Verantwortung dem Volksganzen gegenüber
mit allem Nachdruck aufmerksam.

Dann sprach unser Kreisleiter , Oberbcreichs-
leiter Baetzner.  In einer zündenden Rede wies
er die Betriebssichrer und -obmänner auf ihre
heute besonders hohen Pflichten hin. Seinen be¬
redten Worten voran stellte er das für jeden Deut¬
schen selbstverständliche, mit allen Mitteln zu er¬
strebende Ziel : den deutschen Sieg . Wenn wir
aber, so führte er aus, den Sieg erringen wollen,
dann muß auch alles, was wir tun, dazu dienen,
den Krieg siegreich zu Ende zu führen. Und so
müssen wir alle Kräfte für die Durchführung der
neuen Bestimmungen über den totalen Kriegs¬
einsatz mobilisieren. Der Kreisleiter rief die An¬
wesenden auf, die Partei , die ja der Motor bei
der Mobilisierung aller Kräfte für den totalen
Krieg ist und den Verantwortlichen Träger der
Volksgemeinschaft darstellt, in bester Weise zu
unterstützen. Die Partei werde kompromißlos,
paragraphenlos und schonungslos gegen alle Vor¬
gehen, die ihrer Pflicht dem Vaterlande gegenüber
nicht Nachkommen wollen. Der Arbeitseinsatz
werde ohne Ansehen der Person und des Standes
durchgesetzt, Arbeitsverweigerungen werden in

Zukunft unter keinen Umständen mehr geduldet.
Wenn heute einerseits vom deutschen Arbeiter der
volle Einsal, verlangt wird, so kann nicht geduldet
werde», daß ein, wenn auch nur kleiner Kreis
beiseite steht. Alle früher einmal vorhandenen Be¬
quemlichkeiten können wir uns heute nicht mehr
leisten, vielmehr muß heute jeder hart gegen sich
selbst sein. Jeder Leerlauf im Betriebe schädigt
die Kriegsproduktion. Auch wenn dem Betriebe
Kräfte entzogen werden, muß er seine volle Lei¬
stungsfähigkeit behalten. Jeder , ob Betriebsführer
oder Arbeiter, muß sein Bestes hergeben, um
Höchstleistungen im Betriebe zu erzielen. Anderer¬
seits muß den Belangen der Schaffenden Rech¬
nung getragen werden, geschloffene Läden und
Gaststätten müssen der Vergangenheit angehören.
In kameradschaftlicher Weise wird der Kreisleiter
alle Fragen , mit denen an ihn herangetreten
wird, prüfen, immer nur mit dem einen Ziel:
die Heimat muß bis zum letzten Blutstropfen ver¬
teidigt werden.

Mit starkem Beifall wurden die Ansführungen
des Kreisleiters entgegengenommcn. Die Ehrung
des Führers beschloß den eindrucksvollverlaufe¬
nen Appell.

Die Mobilisierung aller Volkskräftc ist auch in
unserem Kreis im vollem Gange. Ausnahmslos
stelle sich jeder in den Dienst der Rettung der
Existenz und der Sicherung der Zukunft des deut¬
schen Volkes. Mag der Feind örtliche Erfolge da¬
vontragen, wir wissen, daß mit neuen deutschen
Waffen der Krieg ein anderes Gesicht bekommt,
daß es eine große Wende geben und der Sieg
unser sein wird. Um den Endkampf ganz in unse¬
rem Sinne gestalten zu können, dazu muß die ge¬
samte Volkskraft mobilisiert werden. Diese Auf¬
gabe zu erfüllen, ist heiligste Pflicht.

Umquartierung - Stück innerer Abwehr
^mt tür VoIkLwoiiliLlirt sucti im Kreis Oalw in voller Kevpäkrunx

Der Bombenterror der Engländer und Ameri¬
kaner hat nicht nur den Widerstandswillen jedes
einzelnen, gleich ob Mann oder Frau , wachgerufen,
sondern auch Probleme und Aufgaben organisato¬
rischer Art gestellt, die mit dem Begriff der Um¬
quartierung gekennzeichnet werden und eine vor¬
bildliche Lösung erfahren.

Hat unser Schwarzwald seit Jahren schon
Frauen und Kindern ans besonders betroffenen
Teilen des Reiches Unterkunft gewährt, so ist das
Problem der Umquartierung durch die schweren
Heimsuchungender Gauhauptstadt besonders vor¬
dringlich geworden. In kürzester Frist gelang es,
die Umquartierung durchzuführen. Auch der Kreis
Calw  tat alles, was er tun konnte. Denen, die
Heim und Herd verloren haben, wurde schnellstens
die Möglichkeit gegeben, sich für geraume Zeit
eine neue Heimat zu schaffen.

Tie Umquartierung ist, da sie ein Stück innerer
Abwchrsront gegen den Feind darstellt, eine Aus¬
gabe der Menschenführnng, ein Auftrag für die
Partei , und da ist es das Amt für Volks-
wohlfahrt,  das in solchen entscheidungsvollen
Stunden seine volle Bewährung zeigen kann und
tatsächlich auch zeigt.

„Sie haben eine sehr schwere, aber auch sehr
schöne Aufgabe", horten wir zu den Männern und

Frauen des Kreisamtes für Volkswohlfahrt des
Kreises Calw sagen, die nun seit Woche» schon
unermüdlich die vielen, vielen Probleme lösen, die
die Umquartierung an sie stellt und die hier nicht
alle anfgezählt werden können.

Tie Umqnartierten haben natürlich mancherlei
Sorgen und Nöte. Die Männer und Frauen des
Amts für Volkswohlfahrt machen sie zu ihren Per¬
sönlichen Anliegen, und mit viel Liebe und noch
viel größerer Geduld gehen sie den einzelnen Wün¬
schen und Forderungen nach. Es ist nicht immer
leicht, eine geeignete Lösung zu finden, aber
schließlich wird sie doch gesunden, und allgemein
kann festgestellt werden, daß die umqnartierten
Frauen und Kinder bei aller Anhänglichkeit an
ihre alte Heimat sich bei uns wohl fühlen.

Wenn Mütter sich entschließen, ihre Heimatstadt
zu verlassen, das Opfer der Trennung von ihrem
vielleicht noch unversehrt gebliebenen Heim auf
sich nehmen, um in einem anderen Ort unter viel
beschränkteren Verhältnissen zu leben, so ist das
ein Opfer. Es wird gebracht nicht zuletzt im Ge
danken an die Sicherheit der Kinder. Die Partei
weiß dieses Opfer wohl zu würdigen, und wenn
die NS -Volkswohlfahrt alle ihre Mittel und Mög
lichkeiten aufbietet, das Bestreben der umquartier
ten Mütter zu fördern und zu unterstützen, jo steht

LrMler Schatzs<M 8rsM-m-ev
Eine Verbesserungder Durchschlagssicherheit vo»

LuftschutzdeckungSgräven  gegen Brand¬
bomben wird durch Aufbringe» von zwei Zie-gelsch ichten  erreicht . Al« Material können i«
Orten , die häufig angegriffen worden sind, die a»
Flieger,chadensstellcn in reichlicher Menge Vox,hanbenen Sieinc verwendet werden. Das da»
allerdings ' nur unter Beachtung der Eigentums¬rechte geschehen.

Bei Luftschutzdeckungsgräben mit Holzausbau
kann an den Eingängen Brandgefahr entstehen.
Bei Treffern von Brandbomben oder durch star- »
ken Funkenflug sind schon geiegentlich hölzerne
Emgangswerkc in Brand geraten, wodurch der
weitere Aufenthalt im Deckungsgraben gestört oder
unmöglich gemacht werden kann. Diese Gefahr
kann bei neuen Luftschutzdeckungsgräbendurch
massiven Ausbau der Eingänge  der-
mieden werden. Bei bestehenden Deckungsgräbenempfehlt es sich, alle Holzteile mit feuerhemmen¬
dem Anstrich zu versehen oder mit nicht brenn-
baren Platten zu verkleiden. Ebenso ist zu emp-
fehlen, bei allen Luftschutzdeckungsgräbennicht
brennbare oder feuerhemmende Außentüren zu
verwenden oder Holztüren außen mit nicht brenn-
baren Stoffen wie Blech oder Eternit zu bena-
qe:n. Hicfür können ebenfalls Blechreste von
Flieger,chndenstelle», immer aber unter Beach¬tung der Eigentumsrechte, verwendet werden.

Etanislstreife«
von Wiese» und Koppeln entfernen l

Tie von feindlichen Flugzeugen in Letzter Zeit
vielfach abgeworfenen Staniolstreifcn haben ver¬
einzelt Auswirkungen auf unsere Großtiere ge¬
zeigt, die nicht übersehen werden dürfen. Die auf
den Wiesen im Grase versteckt liegenden Streifen
sind in einigen Fällen von weidenden Pferden
oder Rindern ausgenommen worden oder im Heu
mit zur Verfütteruirg gelangt. Tiere, die solche
Streifen mit dem Futter aufnehmen, bekommen
Verdauungsstörungen; z. B. bei Pferden haben
sich Verstopfungskoliken gezeigt, die ober nicht töd-
lich verliefen. Ein Absuchen(oder Abrechen) dieser
Staniolstreifen ans Wiesen und Koppeln wird da¬
her, um auch dieser Schädigung der Tiere vorzu¬
beugen, für notwendig erachtet.

/je» ale/r
Unterschwandorf. Gegenüber der Gastwirtschaft

zur „Eiche" fuhr ein Lastkraftwagen auf einen
leeren Bauernwagen auf und geriet dabei di«
Böschung hinunter . Der Bauernwagen wurde be¬
schädigt. Personen kamen nicht zu Schaden.

Giindringen. Unter selten großer Beteiligung
von hier und aus der ganzen Nachbarschaft wurde
der im Alter von 63 Jahren nach längerem Kran - '
kenlager verschiedene Zimmermeister Friedrich
Nisch auf der Höhe unseres idyllisch gelegenen
stillen Friedhofs zur letzten Ruhe gebettet. Der
Verstorbene war ein rastlos tätiger , tüchtiger
Meister und erfreute sich überall großer Beliebt-
heit.

Böblingen. Zum Landrat des Kreises ist Regie¬
rungsrat Dr. Rösch im Württ . Jnnemninist »-
rium, im Kriegswehrdienst, ernannt worden.

Pforzheim. Aus noch unbekannter Ursache stürzt«
eine 71 Jahre alte Frau rückwärts die Trepp«
hinunter . Sie erlitt dabei einen Schädelbruch, a»
dessen Folgen sie starb. — Aus einem Kaufhaus
hier wurde ein schwarzer imitierter Lacklederkoffer
von unbekannten Tätern entwendet.

hinter diesen Maßnahmen der Gedanke an di«
Kinder, die deutsche Zukunft.

So geschieht denn auch alles, um im Rahme»
des großen Umpflanzungsprozesses die Aufgaben
zu erfüllen, die erfüllt werden müssen. Wie sich di«
Dinge unter den heutigen Gegebenheiten in der
Praxis abspielcn, erzählt eine Mitarbeiterin in
der NS -Volkswohlfahrt, die Einblick in die Ver¬
hältnisse hat : „Da die umqnartierten Frauen und
Mütter , die meist in Dörfern und kleinen Land¬
städtchen untcrgebracht sind, in den wenigsten Fäl¬
len die Voraussetzung für einen sofortigen Einlatz
in der Landwirtschaftoder im ländlichen Haushalt
mitbrachten, die eigene häusliche Arbeit sie aher
weit weniger in Anspruch nahm als zuvor, ergab
sich für die meisten ein ungewohnter Ueberschutz
an Zeit. Ueberrascht spürten sie, daß sie nun wirk-
lich Ruhe und Muße hatten, sich ihren Kindern
zu widmen. Bald hatten sich jedoch die Verhält¬
nisse so entwickelt, daß die Kindergarten- und
Schulverhältnisse in Ordnung gebracht waren. Ein
Ausgleich machte sich immer stärker bemerkbar,
und jetzt bilden Stadt - und Landkinder eine fröh¬
liche Gemeinschaft. Nur am verschiedenen Dialekt,
der größeren Beweglichkeit und z. T. der anders¬
artigen Kleidung sieht man, daß es sich nicht um
einheimische Kinder handelt. Gesundheitlich ent¬
wickeln sich die Stadtkinder Prächtig, und die
ruhige und geregelte Lebensweise tut ihnen gut."

Inzwischen klärte sich auch die Frage des Ar¬
beitseinsatzesder umqnartierten Frauen , der nicht
immer leicht ist, aber im Hinblick ans das Beispiel
der nun seit Jahren schon im Kriegseinsatzstehen¬
den Millionen von Frauen ermutigend wirkt.

Hinter den Leistungen unserer heldenhaft kämp¬
fenden Truppen will die Heimat nicht zurück¬
stehen. Im schwersten Schicksalskampf unseres
Volkes will und wird die Heimat sich bewähren.

Gestorben: Alfred Jauch , 20 I ., Höfen; Hel-
mut Buchter,  22 I ., Arnbach; Gottlob
Fischer,  32 I ., Tumlingen ; Georg Mutsch-
l e r, 46 I ., Böffingen; Karl Weil,  39 I ., Ren-
frizhausen; Frieda Hole,  geb. Haas , 49 I ., Grün-
tal ; Christian Schwab,  Landwirt , 81 I,
Schopfloch; Robert Gentner,  Landwirt , 42 I .»
Ditzingen; Eugen Stirn  er , 18 I ., Malmsheim;
Otto Seuferle,  26 I ., Leonberg; Erich KapP-
l e r, 22 I ., Weil der Stadt.
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In Flandern
Ms §rost und Nebel dämmern Sir Konturen
von fernen Hügeln , Baum und Schattenwald
nnö tauschen ln den wechselnden Ziguren
verschneiter Straße schwebend die Gestalt.

Doch wenn das Licht aus blinden Horizonten
-es Himmels Wölbe weit im Schein entfacht,
ruht alles selig ln dem goldbesynnten
umgrenzten Baum nach uferloser Nacht.

Man erzählt von ihm, daß er richtig Französisch
könne.

Siehe da, die Verständigung gelingt im Nul
Nach zwei Minuten fährt das Auto davon . „Er
wird ihren Dialekt kennen I" meint Meter zu seinen
Kameraden . „Wir haben ihn jedenfalls in der
Schule nicht gehabt , diesen Dialekt >'

Alle blickten den Feldwebel fragend an . Der
lächelt ein bißchen. „Ach!" meint er schließlich.

„Sie wollte nur Oel und Benzin für den Wagen
haben . Ich habe sie zur Kommandantur geschickt. —
Meier und die Mademoiselle konnten sich natürlich
nicht verstehen, denn nicht nur Meter sprach baS
in der Schule gelernte Französisch , sondern auch
das Mädchen radebrechte ein Deutsch, daS sie in
der Schule gelernt haben wollte !"

Die Landser nickten. Klar , baS war doch zu
schwierig.

Cm erlegtes Der , v°»
Mein im Glanz umfang 'ner Wirklichkeiten
wirst du das schwankende Gefühl bestch'n
und sicher leben, wenn die Schatten schreiten,
ln denen einsam Herz und Haus vergeh '».

(Aus : Bodo Schütt , Gestirn des Krieges . Verlag
DioderichS .)

Schwierige Verständigung
8lrlsse von b. öl . 6 o k u m, rar Teil Iw belcke

Nach der Hast des Vormarsches und dem Fieber
des Kampfes kommt eine Truppe in einem kleinen
französischen Dörfchen zur Ruhe . Die Landschaft
ist friedensstill und nur die am Wegrand „parken¬
den" verkohlten Reste französischer Angriffswagen
erzählten vom Blitzkrieg.
„Die des Tages ist einer angenehmen
Abendkühle gewichen, in der die Landser lustwan¬
deln oder bei den vertrauensvoll schnatternden
Dörflern Milch und Eier kaufen.

M > und zu kommen Flüchtlinge aus der Land¬
straße daher , in Rudeln oder einzeln , arme , ge¬
hetzte Menschen. Asthmatisch klappernde Automobile
und hochräderige Leiterwagen wechseln ab Den
Landsern steht bei diesem Anblick das Mitleid
deutlich auf den Gesichtern geschrieben.

Einmal rollt eine LuxuSlimoustne heran . Ein
bißchen verdrückt sieht sie aus , aber sonst noch gut
erhalten.

Vor einer Gruppe von Landsern hält der Wagen.
Ein junges Mädchen steigt aus und wendet sich an
die Deutschen . Sie ähnelt ihrem Wagen , ein biß¬
chen verdrückt aber sonst noch gut erhalten Was
ste für rin Gesicht haben mag, ist schwer zu er¬
raten , weil ste sich noch eins drüber gemalt hat.

Verständnislos lauschen die Landser ihrem Rede¬
schwall. Als ste eine Atempause machen muß , ge¬
lingt eS dem Gefreiten Meier „Pas compris " zu
sagen. Das heißt soviel wie : „Es tut mir außer¬
ordentlich leid , aber ich habe kein Wort verstanden I"

Die Kameraden blicken den Meier gespannt an,
denn sie wissen, daß der Meier in der Schule
Französisch gelernt hat.

DaS Mädchen fängt noch einmal an . Manch¬
mal spricht ste langsam , manchmal schnell, sie deu¬
tet auf sich, auf die übrigen Insassen des Wagens,
die genau so gespannt wie Meiers Kameraden der
Unterredung folgen , auf das Auto und aus die
Landstraße.

Meiers Gesicht erhellt sich. Siehste wall , denken
seine Kameraden , gelernt ist gelernt I Meier deutet
auf das Auto „ Kaputt ?" fragt er. Seine Kame¬
raden enttäuscht dies.

DaS Mädchen verneint und beginnt zum dritten¬
mal . Ganz langsam . Meier paßt auf wie ein
Schießhund . Dies Französisch hat er in der Schule
nicht gelernt . „Ich glaube , sic spricht einen Dia-
lektl " erklärte er entschuldigend seinen grinsenden
Kameraden . Er reißt nun das Gespräch an sich
Mühsam reiht er die Worte aneinander und unter¬
streicht ihre Bedeutung mit den Händen.

Das Mädchen schüttelt verständnislos die Locken
und beginnt zum viertenmal . Im Hintergrund
bietet einer eine Wette an und ein anderer mur¬
melt etwas von Spätzündung.

Da kommt zum Glück ein Reservefeldwebel da-
cher. der im Frieden im Ausland gearbeitet hat

Herr von Czobar , der Obergespan , hatte seine
Freunde zur Treibjagd geladen . Es geschah das
jeden Herbst , und die Edelleute , die auf diese Ein¬
ladung hoffen konnten , freuten sich schon Wochen
zuvor , denn man wußte , das würde fröhliche Tage
geben.

Zu denen , die diesmal erschienen waren , ge¬
hörten Michael Szilly , der Stuhlrichter , Paul
Gora , der berühmteste Pserdezüchter des Komitats,
und Peter Sikor , der bekannt war für seine witzi¬
gen Einfälle : denn diese drei durften bet den
Herbstjagden unter keinen Umständen fehlen

Es war nicht recht erfindlich , welches Vergnü¬
gen Peter Sikor an einem Hasentreiben haben
konnte. Nämlich er war stark kurzsichtig, mochte
aber durchaus keine Brille tragen , weil sich das,
wie er behauptete , für einen ungarischen Edel¬
mann nicht schicke, und schon aus zwanzig Schritte
konnte er einen Sägbock von einer Kuh nicht mehr
unterscheiden.

Doch war das eine Sache , die im Grunde nur
Peter Sikor anging . Jedenfalls war er auch in
diesem Jahre wieder dabei , sogar mit einer eng¬
lischen Doppelflinte ausgestattet , damals noch eine
Seltenheit , und weder der Obergespan noch seine
Gäste hatten eine ähnliche Waffe in ihrem Besitz

Paul Gora , der ein ungemein gutes Auge hatte
und ein vorzüglicher Schütze war . lag die Doppel¬
flinte sogleich im Magen . Und so sagte er nun zu
Peter Sikor : „Was willst du mit so einer Waffe,
mein Söhnchenl Doch jammerschade , wenn du sic
nur so spazierenträgstl"

Peter Sikor blinzelte mit seinen schwachen
Augen : „Wer sagt dir , daß ich mit meiner Flinte
nicht schießen werde ?"

„ES wäre das erstemal , daß ich dich einen Schuß
tun sehe."

,,Mag sein, aber vielleicht habe ich eben diesmal
anders im Sinn ."

In Paul Gora stieg schon eine leise Ungeduld
hoch: „Hör " mich an , Peter " , sagte er wieder , „wir
wollen doch vernünftig miteinander reden . — An
die Schimmel denke ich, mit denen ich heute morgen
gekommen bin . Was meinst du dazu ? Die schönsten
Pferde in meinem Gestüt , mußt du wissen ! Solch
ein Händelchen könnte dir doch wahrhaftig nicht
schwer fallen !"

Indes mit Peter Sikor war nichts zu machen.
„Ich will aber nicht !" sagte er bockbeinig „Be¬
halte du ruhig deinen Schimmelzug . Meine Flinte
ist mir nicht feil ."

Nun fing Paul Gora an , ein bißchen ausfällig
zu werden . Es war das seine Art so. „Verrückt !"
pulverte er los . „Einfach verrückt! — Wenn er nur
etwas anzufangen wüßte mit der Flinte ! Aber
wenn er nun überhaupt nicht schießen kann ? !" -

„Gemach , Brüderchen ", gab Peter Sikor ruhig
zurück, „ wenn es mir darauf ankommt , schieße ich
vielleicht so gut wie du !"

Das war zuviel für Paul Gora . Diese Behaup¬
tung ging gegen seine Schützenehre . „Beweis I"
schrie er. „Beweis !"

„Jawohl , das kann Paul Gora verlangen !" DaS
sagte belustigt der Stuhlrichter dazwischen.

„Morgen früh haben wir das erste Treiben " ,
fuhr Paul Gora fort . „Bis zum Mittag wollen
wir dir Zeit lassen . Wir andern werden einstweilen
die Zuschauer machen. Nein , wir werden so lange
keinen Schuß tun . — Wenn du mir bis zum Mit¬
tag ein Tier zur Strecke bringst , sollst du meine
Schimmel haben . Wo nicht, so gehört mir die
Flinte ."

„Einverstanden , Euer Hochwohlgeboren I" sagte
lächelnd Peter Sikor . „Und damit die Sache auch
ein Ansehen hat , wollen wir es schriftlich machen,
wenn es dir recht ist."

„Ausgezeichnet !" sagte der Stuhlrichter.
Natürlich hatte auch Paul Gora gegen diesen

Vorschlag nichts einzuwenden Eine solche Sicher¬
heit konnte ihm nur angenehm sein. Er kannte doch
den Peter Sikor und seine Späße.

Nun traf es sich gut . daß Gregor Bus , der
Notar , gerade ein Geschäft beim Obergespan hatte.

MM

Der Vertrag , den er zu Papier brachte , hatte Hand
und Fuß . Sowohl die Kontrahenten als auch die
Zeugen , die ihn unterschrieben , waren sehr zufrie¬
den damit . Alles an diesem Instrument war klar
wie Wasser . . . und hat vis zum Mittag ein
erlegtes Tier aufzuweisen ." Das war der Haupt¬
punkt . Nun mochte Peter Sikor sehen, wie er da¬
mit fertig wurde.

Und am andern Morgen begab man sich also
auf die Jagd . Man war in glänzender Stimmung.
Jeder freute sich aus das . was er heute erleben
würde . Zuerst durchstreifte man verschiedene Kar¬
toffel - und Rübenäcker . Peter Sikor immer vorne¬
weg, die übrigen in gemessenem Abstand hinter¬
drein . Sooft ein Hase aus seinem Lager fuhr
und Peter Sikor dicht an der Nase vorbeiflitzte,
lachte man sich leise zu. Sogar die Hunde schienen
sich zu wundern , wußten nicht recht, woran sie
waren , vergaßen ihre Dressur und hetzten bald tm
ganzen Revier herum , daß es der Helle Graus war.

Peter Sikor hatte nun ein lichtes Feldgehölz er¬
reicht. tauchte darinnen unter und konnte vorläufig
nicht mehr gesehen werden . Natürlich würde er in
diesem Gebüsch erst recht kein Glück haben . Wie
sollte er auch ? — Aber dann aus einmal hörte
man einen Schuß . Ein Schuß , war das möglich?
Wie sollte Peter Sikor da drinnen zum Schuß ge¬
kommen sein ? Man konnte das gar nicht fassen.

Doch die Sach « blieb nicht lange ein Rätsel
Denn jetzt kam Peter Sikor wieder zum Vorschein.
Aus einem Birkenbusch arbeitete er sich heraus,
etwas RoteS , aber keinen Fuchs , sondern einen
Hund schleifte er am Schwanz hinter sich her , und

da stand er nun und lachte über daS ganze Gesicht
wie ein Geburtstagskind.

„Heiliger Stephan , dieser Malefizkerl hat ja mei¬
nen Hund erschossen, weiß Gott , meinen besten
Hund !" DaS schrie jetzt Paul Gora . und so außer
sich wie in diesem Augenblick hatte ihn noch nie¬
mand jemals gesehen.

„Eine nette Bescherung !" sagte der Obergespan,
und er mußte alles zusammennehmen , daß er nicht
laut herausplatzte . Die andern sagten gar nichts,
denn es hatte ihnen einfach die Sprache ver¬
schlagen.

Peter Sikor aber ließ sich nicht aus der Fassung
bringen . Unschuldig wie ein Biskuitlämmchen
schaute er drein . Und seelenruhtg sprach er : „Meine
Herrschaften , ich habe ein Tier erlegt , wie ich sollt«.
Und nun gehören die Schimmel also mir ."

Paul Gora aber tobte : „Du Narr , der du bist!
Seit wann ist denn ein Hund ein Hase ? Einen
Hasen solltest du doch schießen, du Esel ! Erst einen
toten Hasen laß mich sehen, wenn du dir etwas
träumen lassen willst von meinen Pferden !"

„Bruder in Christo " , sagte Peter Sikor lächelnd,
„ich denke, wir wollen nicht diskutieren . Wir hal¬
ten uns besser an unseren Vertrag ."

„Und ?" Diese Frage hatte Paul Gora wie eine
Rakete aus sich Herausschleudern wollen . Aber er
hatte kein Pulver mehr dazu . Er fühlte sich plötzlich
schwach werden

„Und in dem Vertrag ist nur von einem Tier
die Rede " , beendete Peter Sikor seine Erklärung,
„Von einem Hasen weiß ich nichts ."

Und Peter Sikor war natürlich tm Recht . Auch
der Obergespan , auch der Stuhlrichter und der
Notar mußten ihm das zugestehen Ein geschriebenes
Wort bleibt ein geschriebenes Wort . Nein . Paul
Gora konnte dagegen nicht aufkommen.

Das Hunöesignal
Von ölütlorliückerockork

Etwa ein Jahrzehnt vor dem ersten Weltkrieg
wohnte Freiherr von der Goltz Pascha , der spätere
Neugestalter des türkischen Heeres , einer Truppen¬
übung desselben bei.

Der frühe Herbstabend brach herein , indes von
der Goltz mit den ihn begleitenden deutschen Offi¬
zieren von der Manöverleitung abkam.

Bald war es so dunkel , daß er und die mit ihm
Reitenden gerade noch gegenseitig ihre Umrisse er¬
kennen konnten.

Angespannt lauschte der Keine Trupp in das
fremde , unbekannte Land hinaus Doch kein mensch¬
licher Laut und kein Pferdegetrappel war z» ver¬
nehmen . Unbemerkt mußte man sich vom türkischen
Militär weit entfernt haben.

Auch kein Lichtschimmer, etwa dex, Schein eines
verglimmenden Biwakseuers . war durch die Fern¬
gläser zu erspähen.

Da kam, während man überlegte , nach welcher
Richtung man reiten sollte , um nach einer Ort¬
schaft oder wenigstens nach einem Gehöft zu ge¬
langen , dem Generalleutnant von der Goltz ein
trefflicher Gedanke

„Wozu habe ich den Instrukteur Jmhoss Pascha,
der so ausgezeichnet Tierstimmen nachahmen kann,
bei mir ?" fragte er sich

Und sogleich rief er diesem zu : „Jmhoss , gut,
daß Sie jetzt hier sind ! Nun zeigen Sie einmal
den Wert Ihres stimmlichen Sondertalents und
bellen Sie , so laut es Ihnen möglich ist!"

Augenblicklich kam der Aufgeforderte dem Be-
fehle nach, und die kräftige Stimme eines Schä¬
ferhundes durchdrang die Stille.

Verblüffend war ihre Wirkung.
Noch verging keine Diertelminute , als von links

drüben ein Hund mit heiserem Bellen Antwort
gab

Alle ? lachte darob belustigt Während von der
Goltz zu Jmhosf sagte : „Wirklich eine Meister¬
leistung , lieber Jmhoss ! Sie sind in dieser Irre
unser Retter . Wo Hunde sind , sind bekanntlich
auch Menschen " , .

Und zu seiner Begleitung gewendet, fuhr er
fort : „Reiten wir also , meine Herren , sosort dort
hin , von wo das Hundesignal kam! MleS Weitere
wird sich finden ."

>
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zem Ueberlegen dem Dienstmann , den verlangte«
Sou aus dem Beutel zu nehmen . Dieser tat es.
Der Richter nahm ihn in die Hand , dann in die
andere , wog ihn in beiden , biß hinein , betrachtete
ihn genau und ließ ihn zuletzt etliche Male aus
dem Tisch der Bude Nimpern . Unter tiefem Still-
schweigen schaute das gespannte Volk diesen Faxen
zu ; der Koch freute sich und der Lastträger Ham
Angst um seinen Sou.

Dann aber sagte der Richter ernsthaft : „Da» ^
Geld ist gut !" und fragte den Koch, ob eS ihn auch ,
so dünke. Der bejahte „So !" sagte der Richter , netz
sich einen Stuhl bringen , setzte sich gravitätisch,,
zupfte seine Halskrause , legte die Stirne in weis« §
Falten , hustete und räusperte sich lange und ge¬
räuschvoll und sagte : „Unsere Weisheit entscheide« '
hiermit , daß der Mann hier , der dem Koch da den
Dunst seines Bratens gegessen hat , denselben m»
dem Klange seines Geldes vollauf bezahlt hat , uno,
somit ihr Rechtsstreit erledigt ist. Die Parteien
sind hiermit entlassen . . ." ^ , , ,

War das kein salomonisches Urteil ? Oder sicher
Gerichtshof der alten und neuen Welt hätte ft ^
rasch, weise und vor allem so billig gezeigt, daß das
Geld , welches die Herren Richter und Advokaten
verstudiert , nicht zum Fenster hinausgeworfen war«

Tapferkeit
Jahrhundert nach Jahrhundert führt tapfere VA

ker ins Feld ; aber die Tapferkeit der Rache, de»
Raubs , des Solds geht schmutzig unter in der Ge¬
schichte: nur die Tapferkeit der Treue , der Vater¬
landsliebe . der Freiheit steigt als ein ewige»
Sternbild in den Himmel der Zukunst , denn ma
am reinen Golde der Sittlichkeit nagt der Zeitrofi
nicht . Darum werden drei deutsch« Jahr « unve^
altet aus den Fernen sortglänzen und hoch »m
Aether fortzeigen , wie die Sterne aus Gold am
den taufendjährigen Tempelrutnen Aegypten » noch
mit unerloschenen jungen Strahlen stehen.

z« u» ? »u>

KLnöer spielen
Von >! d v I w IsLQQewsov

In wohligem Nichtstun saß ich am Schreibtisch
Sah « nd sann in den blühenden Garten hinaus.
Unter dem Fenster , aus dem Hof, spielten meine und
Nachbars Kinder . Doch in angemessener Tonstärke,
denn ste wußten sehr wohl , daß ste mich nicht stö-
ren dursten . Und ihr Spiel drang auch kaum in
meine Träume . —

Ein Wort weckte mich auf : „Ich bin die Mutter,
und Thea , du bist das Pflichtjahrmädchen I"

Das war meine achtjährige Ursula , die da be¬
stimmte und regelte . Sie zog mit dem Absatz ihres
Schuhes große Vierecke aus den Hof : DaS waren
die Stuben und Kammern ihrer Wohnung.

„Und Bubi , du bist das Kind !"
Bubi war gehorsam , der lag in seinem Bettchen

und wartete eigentlich darauf , etwas in die Sonne
gefahren zu werden . Die angemaßten Mutterrechte
aber schoben ihn in das Schlafzimmer . Ich stand
hinter der Gardine , beobachtete und hörte.

„Thea . Sie könnten wohl den ' Ascheneimer
hinaustragen ", befahl die Hausfrau und wies auf
einen Kübel , der in der Gcke zwischen Hauswand
und Wintergarten stand.

Das Pflichtjahrmädchen aber schmollte: „Das
kann ich nicht. Solch schwere Arbeit brauche ich
auch nicht zu tun !"

Das hatte der Keine Racker fein irgendwo auf¬
geschnappt.

Da fuhr sie aber die zornige Frau an : „Sie
meinen wohl , ich setze Sie hier aufs Stühlchen!
Dann gehen Sie in den Garlen und pflücken Sie
Erdbeeren für den Kleinen !"

Damit war das Mädchen einverstanden . Hurtig
hüpfte es fort Wenn die Originalmutter später da¬
zu schalt, kamen die Schelte aus der Befehlshaberin
Haupt.

„Hier , nehmen Sie das Körbchen mit , oder sollen
etwa alle Erdbeeren in den Mund gepflückt wer¬
den !"

„Holla I" ries eS von Nachbars Seite her.

„Ach du meine Güte, " schrak die Hausfrau aus,
„da kommt ja schon mein Mann von der Arbeit
heim und ich habe noch nicht gekocht!"

„Ich bin hungrig !" sagte der Mann . Das Kang
wie ein Befehl . Eine andere Begrüßung war von
dem hübschen Lockenkops, der von der ganzen
Straße verwöhnt wurde , und der dies zugebilligte
Vorrecht auch ausnutzte , auch kaum zu erwarten

„Der Kaufmann hatte wieder nichts ", klagte die
Frau , „ich Hab schon das Mädchen nach Erdbeeren
ausgeschickt!"

Das genügte dem hungrigen Mann . Er durch¬
brach Staben - und Hauswand und flitzte in den
Garten . Das Mädchen kam ihm entgegen . Der
Mann streckte fordernd seine Hand aus Sie sicherte
das halb gefüllte Körbchen hinter dem Rücken.

Er lockte: „Ich Heirat dich auch !"
Sie zweifelte : „Die Ursel hat dich ja schon ge¬

heiratet !"
Doch der Schwerenöter war gesonnen , seine ehe¬

liche Liebe um ein paar Beeren zu verraten : „Das
schadet nichts ; ich Heirat dich doch!" So leichten
Kaufes wurde er aber nicht frei gegeben ; die älte¬
ren und stärkeren Rechte stürmten herbei : „Geben
Sie die Beeren her und lasten Sie meinen Mann in
Ruhe !"

Er will mich ja heiraten ! Und jetzt geh ich von
Ihnen weg ! Sie haben ja auch nur ein Kind , und
dabei brauchen Sie kein Mädchen !"

Da brauste die Frau aber auf : „So ! Und nächste
Woche kriege ich noch zwei Kinder !"

„Ich krieg aber vier ! Und überhaupt — und ste
vergaß ganz ihre eingegangene Spielpflicht — im¬
mer soll ich das Mädchen sein ; das tust du nur , daß
ich den Fritz nicht haben soll. Und er heiratet mich
doch!"

Ursula war ganz groß : „Sei ruhig , Theachen und
weine nicht ; du kannst de« Fritz auch haben !"
Versöhnt holte Thea ihr Körbchen hinter dem
Rücken hervor und reichte es ihrem Adam : „Da !"
Und einig zog sich das Kleeblatt in die dunkle Ecke
hinter den Mülleimer zurück und verzehrt « in Drei-
einigkett di« Erdbeeren . Der Graf von Gleichen

gab links und rechts in gleicher Gerechtigkeit ab.
Bubi aber war vergessen. Der lag in seinem Wä¬
gelchen und war über Kamps und Spiel der schnö¬
den Welt selig eingeschlafen.

Cin weises Llrteil
Es ist schon mehr als ein Jahrhundert her, da

aß einmal zu Paris auf dem Bratenmarkt Chakelet
vor der Bude eines Garkochers ein armer Last¬
träger sein Brot bei dem Dunst und Duft der Bra¬
ten , und es schmeckte ihm doppelt so gut bei dieser
würzigen Zutat . Der Garkoch sah ihm zu und
ließ ihn ganz ruhig schnuppern und essen. Als der
Mann aber seinen Wecken gegessen hatte , und sich
wieder trollen wollte , da sagte der Koch: „Halt!
Freundchen ! Erst zahlen — es macht einen Sou !"

Der Dienstmann aber wandte ein, er sei ihm
nichts schuldig ; der Dampf ginge herrenlos in die
Luft und jedermann könne die Nase davon so voll
nehmen , als er wolle. Der Koch bestritt das und
behauptete : Der Duft käme von seinem Braten und
sei sein Eigentum , so gut wie der Braten selbst,
und wenn er nicht bezahle, so schneide er ihm die
Nase ab. Run ward der Dienstmann wild , zog sein
Messer und viele Marktleute und müßig Volk sam¬
melte sich um die Streitenden , und wie die Raben
beim Aas , waren auch bald ein paar Advokaten bei
der Hand , welche den Streitfall aufgriffen und die
Parteien recht verhetzten. Die Umstehenden aber
lachten sich die Bäuche voll über den unerhörten
Prozeß , der da so ernsthaft verhandelt wurde.

Nun lebte in derselben Zeit in der großen
Stadt Paris ein Mann , der, so groß die Stabt sein
mochte, allgemein bekannt war , und zwar seiner
närrischen Weisheit und seiner weisen Narrheit
wegen , mit der er manch ergötzlich Stücklcin gelie¬
fert . Wie derselbe zu der Stunde von ungefähr
denfelben Markt betrat , wurde er sofort von dem
Volk zu den Streitenden vorgeschoben und als
Schiedsrichter voraeschlagcn . Der Koch und der
Lastträger waren des auch zufrieden.

Jean lr Fol , zu deutsch: Han » der Narr , ließ
sich also den Fall vortragen . Wir er ihn angehört,
macht« er et« kritisches Gesicht, und befahl nach kur¬
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«»eisleitettvechselWtzPinAtz/TnittSWK
o«x Der G«ul«ite» hat

es Tutütnaen , Oberbe
!. Gottlieb Huber,  in M .rvqK MPMge»

etzt. OderbereichSlrner LrkvSt U Mt k 11.
>1 unter der Nummer 7SLM MÜMed der

P . Vom April 1938 cw tzst er «Mb Mr
Bewegung tätig . Sr war MÄW . Borfitzender
Kreisgertchts. Im Oktoberwurde  er

,nn als KretSleits, des KreM Tuttlingen be-
fen. Im ersten Weltkrieg lsMte Ober« « Ws-
ter Huber drei Jahre Kriegsdienst im WGen,
i dem er zweimal verwundet wurde. Mi De-

ember 1918 ist er als Lsnsttaqt d. R- ver-_ « sttant d.
hiedenen Auszeichnungenentlasten worden.

Gauleiter hat den Kreisleiter des Kreises
gen, Oberbereichsleiter der NSDAP.
>el Baptist,  in den Kreis Tuttlingen

etzt. OoeroereichSlMer BapW trat der NS-
P . zum erstenmal im Jcchr 1W3 bei. In der
t des Verbots der Bewegung gehörte er dem
nd Oberland und dem Werwolf an. Im
ust 1927 vollzog er zum zweitenmal den Bei-

... zur Partei unter der Nummer 65 902. Seit
ieser Zeit ist er ununterbrochen aktiv in der Be¬
rgung tätig. In den ersten Jahren bekleidete

daS Amt eines Ortsgruppenleiters und Be«
cksrednerS. bis er am IS. Juni 1932 zum
ireisleiter der Kreises Göppingen berufen wurde,

rteigenosse Baptist wurde vor kurzem als Ober«
..tnant aus der Wehrmacht entlassen, nachdem er

, êr Jahre Kriegsdienst geleistet und dabei AuS-
heichnungen erworben hatte.
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ffM ist sie ger!

!-4' ... Sastwngeu vom Zug ersaht w-.vMj
.An dem unbrschMnktsn Bahn «!

Weraang deilw, Wendlinger StraM der Strecke!
WeMmgen ^r-Kirchhekn ereigneteUch ein schwerer
BerkehrSunsall̂ zwischen einer Lokomotive und
einem Lastkraftwagen, der mjt Milch beladen war.
Im gleichen Augenblick, alS die Lokomotive sich
dem Bahnübergang näherte, wollte ein Lastwagen
aus Denkendors den Schienenstrang überqueren.
Der Wagen wurde von der Lokomotive gesagt und
auf dem Gleis über 20 Meter geschoben. Hiebei
wurde der Lastwagen zertrümmert, während die
Milch auf dem Bahnkörper herumlief. Der Len¬
ker des Fahrzeugs, ein Vater von 8 Kindern,
wurde mit seinem Beifahrer schwer verletzt; beide
mußten im Sanitätswagen ins Krankenhaus nach
Plochingen eingeliefert werden.

Tödlicher Sturz aus d-m Fenster
Saulgau . Ans ungeklärter Ursache stürzte der

Landmesser a. D. August Kühnle  aus dem
Fenster seiner im zweiten Stock gelegenen Woh«
nung auf die gepflasterte Straße und erlitt einen
Bruch der Halswirbelsäule. Kurz nach seiner

«rankskhWs erlag  der Ver
deren' BerWung.

' Di« T« t» rasch fliehender Gemäss,»
" Neuburg a. D. In Neuburg a. D. sind in einer
einzigen Woche fünf Personen beim Baden er¬
trunken. GewMnlich hand» t ..«s sich um Leute, die
entweder mit' den Tücken der hier sehr rasch flie¬
ßenden DonaU nicht vertraut sind oder die sich
erhitzt in bas kalte Wasser begeben. So ertrank
dieser Teige bei .der Schilcher Mühle ein junger
Mann ; in unmittelbarer Nähe eines Kameraden
ging er Plötzlich, vermutlich infolge eines Herz¬
schlags. lautlos unter. Die Leiche' konnte nicht ge¬
borgen werden. Die aus Häsmg bei Rosenheim
stammende Kassiererin Rosa Hoyenester geriet in
einen Strudel und versank, obwohl ein' sie be¬
gleitender Mitschivimmer ihr Hilf« zu bringen
versuchte. . '*

Mnrrhardt . Der älteste Einwohner Murrhardts,
Bauer Christian Klenk  in Stcinenberg, feierte
in verhältnismäßig guter Gesundheit seinen 91.
Geburtstag.

Reutlingen. Stadtamtmann Keck, der Leiter
der städtischen Geschäftsstelle Betzingen, kann auf
eine 40jährige imunterbrochene Tätigkeit im
Dienst der Stadtverwaltung Reutlingen zurück¬
blicken. Bürgermeister Dr . Allmendinger
übrrbrachie ihm aus diesem Anlaß die Glück¬
wünsche der Stadt und des Neichsbuudes der
Deutschen Beamte».

Wangen i. A. Im Zug der Behelfshe'uuaktjon
ist für den ersten Bauabschnitt im Kreis Wangen
dis Erstellung von 60 Wohneinheiten  vor¬
gesehen. und zwar in den Gemeinden Wange».

LelMrch. JSny . Wurzach und Kihlegg. Auf di«'
Stadt Bangen entfallen 24 Wohneinheiten r«
Doppsiheimen. und zwar in geschlossener Sted-
Üing.

Der Mal« dr« ..« tzarals von Leuth«,,"-. Arthur
von Kampf vollendete cm 28. September sein '
80. Lebensjahr. Aus Aachen stammt er, wo sein
Vater Photograph war. dessen Geschäft er über-
nehmen sollte, Doch der 15jährige setzte es durch
daß er zur Düsseldorfer Akademie kam. Die stärk¬
sten Eindrücke empfing er in seiner Vaterstadt an
Rethels Werken. Sein erstes größeres Gemälde
war der Karton „Der Choral von Leuthcn" für
den er bei einem Preisausschreiben für Fresko-
Malerei den ersten Preis erhielt. 1891 wurde er
Hilfslehrer, daun Professor an der Düsseldorfer
Hochschule, und 1899 folgte er dem Ruf nach Ber-
lm als Vorstand eines Meisterateliers für Ge¬
schichtsmalerei an der Akademie deren Präsident
er von 1909 bis 1912 war Von 1914 bis 1924
aMierte er als Direktor der Hochschule kür die
bildenden Künste i» Berlin.

Franz Lehar wird Ehrenbürger von Oedenburg.
Die Stadt Oedenburg hat den in Ischl lebenden
Komponisten Franz Lehar zum Ehrenbürger er-
iiannt.

Erinnerungen an Hermann Löns. Ein Löns-
Brevier wurde von Professor Arthur Kutscher,
dem laiigjjähriaen Freund des Heidedichters und
Schöpfer des „Werwolf" wie des „Engcland-
licdes". veröffentlicht. Das Werk bringt aus eige¬
nen Erinnerungen des Verfassers ein lebendiges
Bild des Künstlers und Menschen Hermann Löiis

^mtliolne Ut k » Ri«

Versorgung mit Winterkartoffeln
Um die Verbraucher in die Lage zu versetzen, sich die Lieferung

der Winterkartoffeln rechtzeitig, beim Erzeuger oder Verteiler, zu
sichern, wurden von den Kartenausgabestellen für die 69.— 77. Zu¬
mlungsperiode die maigrünen Kartoffelbezngsausweise ausgegeben.

Bei einem Wochensatz von 2,6 kx ist die Einkellerungshöchstmenge
quf 100 kz je Person festgesetzt worden. Kinder bis zu 3 Jahren
«halten die Hälfte dieser Mengen.

Beim Bezug der Einkellerungskartoffeln vom Erzeuger müssen
hie Verbraucher den Bezugsausweis bei der zuständigen Karten-
«jusgabestelle gegen Einkellerungsscheine Umtauschen. Die Karten-
ÄUsgabestelle trennt hiebei sämtliche Wochenabschnitte in einem Block
ab und bestätigt dies in dem vorgesehenen Leerraum I und II des
Ttammabschnittes durch Abstempelung.

Beim Bezug der Einkellerungskartoffeln beim Verteiler sind von
diesem in gleicher Weise sämtliche Wochenabschnitte in einem Block
qbzutrennen. Wird nur in halber Höhe eingekellert, ist die Hälfte der
Wochenabschnitte abzutrennen.

Der Erzeuger hat die Einkellerungsscheinedem Ortsbauernfüh¬
rer zum Umtausch in einen Kontroll- bzw. Schlußschein zu über¬
geben. Der Verteiler dagegen hat die Abschnitte der Kartenausgabe¬
stille einzureichen.

Die Nnkellerungsschsine werden mit Ablauf des 10. 12. 1944 un-
aültig. Wenn sie bis zu diesem Zeitpunkt nicht eingelöst werden
Knuten, sind sie der Kartenausgabestelle zum Umtausch zurückzugebcn.

Die Stammabschnitte der Kartoffelkarten sind von den Versor-
tzlngSberechtigten, auch bei einer Volleinkellerung, sorgfältig auf-
-ibewahren.

Eakw, den 30. August 1944 Drr Landrat
— Ernährungsamt Abt. 8 —

Stadt Lalw
-in « Kchneeinezählung

lidet am Montag , den 4. Sept . 1944, statt. Die Tierbesttzer sind ver¬
fichtst, den Zählern die notwendig Angaben zu machen. Tier-
sitze», deren Tiere im Lqgfe deS Montag« nicht gezählt werden,

oben hie« umgehend dem Bürgermeister zu melden. Wer falsche oder
mwollstctndtge Angähsn macht, hat strenge Bestrafung zu gewärtigen.

Calw, den 1.' Tepckember 1944 Der Bürgermeister
Gähner

Behandlung von B«»r«nobft. Kreisbaumwart Walz  gibt am näch-
sten Sonntag , den 3. Septbr . 1944, praktische Anleitung in der Be¬
handlung von Beerenobst. Hiezu werden die Gartenbesitzer von
Calw und Umgebung eingeladen. Zusammenkunft in der Alt-

>bjirgerftraße heim Wehrbezirlskomisicmdovormittags 10 Uhr.
Den 30. August'1944. Her Bürgermeister: Göhner.

StadtgemeindeNagold
ftiidt. Schwimmbad ist ab Montag, den 4. Sept . 1944, ge-

Unsere Obstannahmestrllen sind eröffnet. Annahmetage
sind jeweils

fstr Most- und Kernobst der Dienstag,
für Zwetschgen der Dienstag und Donnerstag.

,Allobst wird einmalig  am Dienstag , den 5. September 1944,angenommen.
Württ . Obst- und Gemüse-Wirtschaft G. m. b. H.

BezirksabgabestelleHorb.
Stgomein« Lrtobrankenkafse für de« Krei» Talw

in Calw
^ungsänderungen ab 1. September 1944. Mit Zustimmung des
eirats und Genehmimiiig des Württ . Oberversichernngsamts in
Stuttgart habe ich mit Wirkung vom 1. September 1944 ab folgende

Satzungsänderungen eingeführt,
a) Versicherte.

Der Kasse können die in RVO . 8 176 und 177 bezeichnet«» Per-
sonen unser den dort genannten Voraussetzungen freiwillig bei-
treten, sofern sie das 60. Lebensjahr nicht überschritten haben.
(Früher 5<). Lebensjahr — Grenze des Einkommens RM . 3600.—
Jahresavbeitsverdienst .)

>>Zur Berechnung des Grundkohns (Krankengeld) im Krankheits-
fäll spird der Arbeitsverdienst der letzten4 Wochen zugrunde ge¬
legt (bisher 8 Wochen).

'' 2^* Anspruch auf Mehrleistungen entsteht nach einer Wartezeit
von 6 Monaten nach dem Beitritt.

Heilmittel gewährt die Kasse bis zum Höchstbetrag von
RM. 40.- (seither RM . 30.- ). °

' größere Heilmittel und Hilfsmittel , sowie deren Jnstand-
letzupg, sowie für Krankenköst gewährt di- Kasse einen Zuschuß
on 80 v. H., höchstens RM . 100.— inn 'eHalb eines JahreS (bis¬

her Höchstbeträg RM . 50.—. Für Hilfsmittel waren keine Mittel
ausgesetzt).
Krankengeld wird - uf die Dauer von 39 Wochen gewährt(seit-
her 26 Wochen).

>Hausgeld wird in Höhe von ^ des Krankengeldes gewährt.

Ferner wird für Versicherte mit mehr als einem Angehörigen
das Hausgeld durch Zuschläge erhöht:
Ter Zuschlag beträgt 5 v. H. des Grundlohns für jeden weiteren
Angehörigen. Hausgeld und Zuschlag dürfen zusammen das
satzungsmüßige Krankengeld nicht übersteigen (seither 50 v. H.<
ohne Zuschläge).

8. Taschengeld wird miiid. 25 Rpfg. Pro Tag gewährt.
9. Tie Kasse kann Fürsorge für Genesende gewähren und Maß¬

nahmen zur Verhütung von ErkrankuiiWii treffen (seither nichts).
10. Wochengeld wird mindestens RM . 1.— pro Tag gewährt.
11. Schwangerengeld wird an Versicherte gewährt, die miud. 6 Mo¬

nate der Kasse als Mitglied angehören für die Dauer von
6 Wochen.

12. Krankenhauspflege wird entsprechend Nr. 6 (Krankengeld) eben¬
falls für die Dauer von 39 Wochen gewährt (bisher 26 Wou-en).

b) Familien -Angchörige.
1. Tie Krankenpflegewird auf folgende Angehörige erstreckt:

s) Eltern und Großeltern des Versicherten
b) Pflegekinder unter 18 Jahren , die von dem Versicherten un¬

entgeltlich voll unterhalten werden.
2. Erhöhung der Erstattung der Kosten für kleinere Heilmittel von

bisher RM . 24.— auf RM . 32.—.
3. Erhöhung der Erstattung für größere Heilmittel und Hilfsmittel

bis zu RM . 80.— (seither bis zu RM . 40.— für größere Heil¬
mittel — für Hilfsmittel seither nichts).

4. Krankenhauspflege wird bis zur Dauer von 26 Wochen gewährt
(seither 13 Wochen).

5. Die Kasse kann Genesendcnfürsorgebis zur Tauer 1 Monats
gewähren und Maßnahmen zur Verhütung von Erkrankungen
treffen (bisher nichts).

6. Die Familienhilfe erstreckt sich auch auf Kinder über 18 Jahre,
die in Berufsausbildung flehen oder die crwcrüsimfähig sind.
Höchstalter 21 Jahre (bisher nur für kinderreiche Familien ).

7. Bei Familien -Wochenhilfe beträgt das Wochengeld mit 4 und
mehr nnterhaltsberechtigten Kindern RM . —.80 täglich (seither
RM . —.50).

8. Familien -Sterbegeld wird beim Tode sonstiger Angehöriger (siehe
oben unter b/1) in 'Höhe von 40 v. H. bezahlt.

c) Beitrag.
Der Beitragssatz wird von 5,4 v. H. auf 5 v. H. festgesetzt. Für

freiwillig Beigetretene und Weiterversicherte, die
s) eine Beschäftigung gegen Entgelt nicht ansüben,
b) als Familienangehörige des Arbeitgebers ohne eigentliches

Arbeitsverhältnis und ohne Entgelt an seinem Betrieb tätig
sind,

werden die Kassenleistungendurch Wegfall des Kranken-, Haus - und
Taschengeldesbeschränkt. Die übrigen freiwilligen und weiterver¬
sicherten Mitglieder (insbesondere Gewerbetreibende und andere Be¬
triebsunternehmer ) können die gleiche Beschränkung der Kassenlei¬
stungen für sich beantragen. Der Beitragssatz beträgt für diese Mit¬
glieder 3,5 v. H.

Für Pflichtversicherte, bei denen das Krankengeld und Hausgeld
gemäß tz 189 RVO . ruht , werden bei Fortzahlung des Arbeitsent¬
gelts für mind. 14 Tage die Beiträge ermäßigt und zwar für in-
validenversichernngspflichtigeund angestelltenversicherungspflichtige
Mitglieder um 20 v. H. (seither für invalid.vers.pfl. Mitglieder nur
10 v. H.).

Lalw, den 31. August 1944
Der Leiter: Enten mann.

«ufiufk
Alle Haushaltungen , die eine oder mehrere hallswirtschaftliche,

deutsche oder ausländische, Arbeitskräfte, die über 12 Stunden
wöchentlich tätig sind, beschäftigen, haben hierüber dem Arbeitsamt.
Anzeige zu erstatten.

Die Erstattung der Anzeige erfolgt bei demjenigen Arbeitsamt,
in dessen Bezirk der Ort gelegen ist, an dem die Hausgehilfin bzw.
Hausgehilfinnen am 1. August 1944 (Stichtag) tatsächlich beschäftigt
waren . Die.Vordrucke für die Anzeige sind beim Arbeitsamt Nagold
bzw. seinen Nebenstellen in Calw, Wtldbad, Neuenbürg, Horb und
Freudenstadt zu erhalten. Sie sind innerhalb von 14 Tagen, späte¬
stens bis 16. September 1944, beim Arbeitsamt gegen Bestätigung
abzugeben. Wer die Anzeige unterläßt , hat Bestrafung und sofortigen
Abzug der Hausgehilfin bzw. Hausgehilfinnen zu gewärtigen.

Nagold, den 2. September 1944. Arbeitsamt Nagold.
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Satins reinigt , seliont unä pllegt
äie Haut ! ks ist kür bkonsetiön,
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kür smpüaäliells unä üranics
Laut bestimmt ! blur auk 3si-
Isnkarts . klasebo —.85. 8atina,
aus äsr Laissr -Lorax -kabrik.

„Vauen " ptieglick bedanäeln,
äsnn vir können r . 2 . krisgs-
bsäingt keine Reparaturen aus-
külirsn . — blit diesem iZ.sseksiä
müssen vir tägiiek viele Rspa-
raturaukträxs visäsr rurüek-
senäen . Ossiiaib bsbutsam um¬
geben mit ^ auon -kleiksn , Nürn¬
berg.

Vielseitiger Kaufmann (Abtei¬
lungsleiter ) bietet halbtäglich
Mitarbeit an. Als Gegenleistung
erwünscht: heizbares möbl. Zim¬
mer eventuell mit Pension zur
Durchführung einer ömonatigen
Kur. Waldreiche Höhenlage be¬
vorzugt. Zuschriften sofort erbet,
an Willy Riemensperger, Mann¬
heim, Lenaustr. 46.

Haushälterin wird von älterem
Geschäftsmann (Witw.) v. Lande
zum baldigen Eintritt gesucht.
Altere Frau erwünscht. Heirat
uic!:t ausgeschlossen. Zuschriften
unter R. N. 205 an d. „Schwarz-
walü-Wacht".

Welche edeldenkende ältere Frau
od. Fräulein möchte einem älte¬
ren Witwer eine Stütze u. Haus¬
mütterchen sein'? Zuschriften
unter L. S . 206 an d. „Schwarz-
wald-Wacht".

Rind, Ijährig , verkauft Anna
Steimle , Wildberg, Adolf-Hitler-
straße 205.

Deutsche Schäferhunde, 4 Rüden,
1 Hündin (schwarz.Decke, braune
Füße) verkauft A. Sautter,
Wildberg.

Nntzkuh mit dem dritten 3 Wo¬
chen alten Kalb verkauft Jqfob
Röhm, Sulz , Kr. Calw, Wild-
bergerstr.

Lechs Lüuferschweine verkauft
Stefan Etorz , Sonimenhardt.

Wer näht Hemd, Hose, Schlaf¬
anzug für 8jährigen Jungen?
Frau Thiermann , Calw, Stutt¬
garter Str . 51.

Wechselrichter gesucht, Typ VÜR100
oder VM 120. Philipps Wechsel¬
richter kann dafür gegeben wer¬
den. Dipl .-Jng . Thiermann,
Calw, Stuttgarter Str . 51.

Schlafstelle für ruhigen lljährig.
Oberschüler ab sofort in Calw
gesucht; beköstigt sich selbst. In¬
genieur Paul Schmid, Gechin-
gen, Kreis Calw, Kirchstr. 251.

Kranken - Fahrstuhl, wenig ge¬
braucht, 240 RM ., zu verkaufen
oder gegen elektr. Heizplatte, 110
Volt, und Koffer zu tauschen.
Angebote unter E. W. 205 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Tausche: Kleiderschrank und Tisch
geg. 1 Mostfaß ca. 250—300 Lit.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Tausch : Biete bl.D.-Wintermant »l
Gr . 42, suche Wäschepresse oder
Badewanne. Ang.unter S . S . 206
an die „Schwarzwald -Wacht".

Bettfedern gegen Bezugschein au
Endverbraucher. „Erge'^ G. m. b.
H., Libusch bei Prag.

Regenmantel, neuw., größer,
suche guterhaltenen Sportwagen.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Bauplatz od. Baumgrundstück als
Bauplatz geeignet oder Ein-
bttv. Zweifamilienhaus in Bad
Liebenzell sofort zu kaufen ge¬
sucht. Auf Wunsch Barauszah¬
lung. Angebote, die vertraiklich
behandelt iverden, erbeten unter
W. B . 206 an die „Schwarz¬
wald-Wacht".

Kaufgesuch. Wohnhaus oder Ge¬
schäftshaus, Fabrikgebäude oder
Beteiligung von Kaufmann ge-
sucht. Angebote unter K. S . 206
an die Geschäftsstelle der
^Schwarzwald-Wacht".
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Mel » « ! Kotzltzm»
Novelle von bieinr >od von Kleist

4

Spornstreichs auf dem Wege nach Dresden war
er schon, als er bei dem Gedanken an den Knecht
und an die Klage , die man auf der Burg gegen
ihn führte , schrittweis zu reiten anfing , sein
Pferd , ehe er noch tausend Schritt gemacht hatte,
wieder wandte und zur vorgängigen Vernehmung
des Knechts , wie es ihm klug und gerecht schien,
nach Kohlhaasenbrück einbog . Tenn ein richtiges,
mit der gebrechlichen Einrichtung der Welt schon
bekanntes Gefühl machte ihn trotz der erlittenen
Beleidigungen geneigt , falls nur wirklich dem
Knecht , wie der Schloßvogt behauptete , eine Art
von Schuld beizumessen sei, den Verlust der
Pferde als eine gerechte Folge davon zu ver¬
schmerzen.

Dagegen sagte ihm ein ebenso vortreffliches
Gefühl — und dies Gefühl faßte tiefere und tie¬
fere Wurzeln in dem Maße , als er weiter ritt und
überall , wo er einkehrtc , von den Ungerechtigkei¬
ten hörte , die täglich auf der Tronkenvurg gegen
die Reisenden verübt wurden — daß , wenn der
ganze Vorfall , wie cs allen Anschein habe , bloß
abgekartet sein sollte, er mit seinen Kräften der
Welt in der Pflicht verfallen sei, sich Genugtuung
für die erlittene Kränkung und Sicherheit für zu¬
künftige seinen Mitbürgern zu verschaffen.

Sobald er bei seiner Ankunft in Kohlhaasen¬
brück Lisbeth , sein treues Weib , umarmt und
seine Kinder , die um seine Knie frohlockten , ge¬
küßt hatte , fragte er gleich nach Herse, dem Groß-
knecht, und ob man nichts von ihm gehört habe.
Lisbeth sagte : ,Da , liebster Michael , dieser Herse!
Denke dir , daß dieser unselige Mensch vor etwa
vierzehn Tagen auf das jämmerlichste zerschlagen
hier eintrifft, - nein , >o zerschlagen, daß er auch
nicht frei atmen kann ! Wir bringen ihn zu Bett,
wo er heftig Blut speit , und vernehmen auf unsre

wiederholte Fragen Geschichte, dt« keiner
versteht : Wie er von dir mit Pferden , denen man
den Durchgang nicht verstattet , auf der Tronken¬
burg zurückgelassen worden sei, wie man ihn durch
die schändlichsten Mißhandlungen gezwungen Habs,
die Burg zu verlassen , und wie es ihm unmög¬
lich gewesen wäre , die Pferde mitzunehmen ."

„So '?" sagte Kohlhaas , indem er den Mantel
ablegte . „Ist er dem : schon wiederhergestellt ?" —
„Bis - auf das Bl : speien, " antwortete sie, „halb
und halb . Ich wouie sogleich einen Knecht nach
der Tronkenburg schicken, um die Pflege der Rosse
bis zu deiner Ankunft daselbst besorgen zu lassen.
Denn da sich der Herse immer wahrhaftig gezeigt
hat und jo getreu uns , in der Tat , wie kein ande¬

rer , so kam es mir nicht zu, in seine Aussage , von
so viel Merkmalen unterstützt , einen Zweifel zu
setzen und etwa zu glauben , daß er der Pferde
auf eine andere Art verlustig gegangen wäre.
Doch er beschwört mich, niemandem zuzumuten,
sich in diesem Ranbveste zu zeigen , und die Tiere
auszugebeu , wenn ich keinen Menschen dafür auf¬
opfern wolle ."

»Liegt er denn noch im Bett ?" fragte Kohl¬
haas , indem er sich von der Halsbinde befreite . —
„Er geht" , erwiderte sie, „seit einigen Tagen schon
wieder im Hofe umher . Kurz , du wirst sehen,"
fuhr sie fort , „daß alles seine Richtigkeit hat , und
daß diese Begebenheit einer von den Freveln ist,
die man sich seit kurzem auf der Tronkenburg
gegen die Fremden erlaubt ." — „ Das muß ich
doch erst untersuchen, " erwiderte Kohlhaas . „Ruf'
ihn mir , Lisbeth , wenn er auf ist, doch her !" Mit
diesen Worten setzte er sich in den Lehnstuhl ; und
die Hausfrau , die sich über seine Gelassenheit sehr
freute , ging und holte den Knecht.

„Was hast du m der Tronkenburg gemacht ?"
fragte Kohlhaas , da Lisbeth mit ihm in das Zim¬
mer trat . „Ich bin nicht eben wohl mit dir zu¬
frieden ." — Der Knecht , auf dessen blassem Ge¬
sicht sich bei diesen Worten eine Röte fleckig zeigte,

schwieg «ine Weil «, m«dr - atzt Ihr recht,
H«rr !" antwortet , «r , „d»«ü et« «« Schweseifaden,
den ich durch Gottes Fügung bei mir trug , um
das Raubnest , aus dem ich verjagt worden war,
in Brand zu stecken, warf ich, als ich ein Kind
darin jammern hörte , in das Elbwasser und
dachte : mag es Gottes BKtz »inäschern , ich will 'S
nichts

(Fortsetzung folgt)

„Schwäbisch« Sonntagspost " nimmt Abschied
Im Zug der Maßnahmen zur Gewinnung neuer

Kräfte für Rüstung und Front stellt auch die
„Schwäbische Sonntagspost"  mit der
Folge 36 ihr Erscheine« für Kriegsdauer ein . In
den neun Jahren ihres Bestehens hat st« sich zu
einem stets gerne begrüßten Freund des schwä¬
bischen Hauses und vor allem auch unserer Sol¬
daten an der Front entwickelt. Di« letzte »reich¬
haltige Ausgabe steht im Zeichen des Abschieds
und der siegeZgewisjen Hoffnung auf ein baldiges
Wiedererscheinen.
»liiiiiirrnirriinirrriiirrriiiriirnriirnriiniiriiriii«

»rrB »em Sportsefcheher»
Der Fußball am Sonntag

Bis zur Entscheidung über die neue Austra«
gungsform der Meisterschaftsspiele und dem für
Ende September vorgesehenen Beginn der Punkte¬
kämpfe überbrücken die württembergifchen Fuß-
ballvereine die Sommerpause durch Freundschafts,
treffen . Für kommenden Sonntag , 3. September,
ist bis jetzt der Abschluß von drei Spielen be¬
kannt , nlan kann jedoch damit rechnen, daß noch das
«ine oder andere Treffen kurzfristig angesetzt wird.
Das meiste Interesse findet der Kampf im Füh¬
rich zwischen den alten Widersachern SB . Feuer¬
bach und FV . Zuffenhausen.  Die Aussich¬
ten der beiden Gegner sind gleich. Den Abschluß
der Ausstiegskämpfe in der Gruppe Nord bildet
das Treffen zwischen SpVgg . 07 Ludwigs¬
burg  und Stuttgarter Sportclub  in der
Ludwigsburger Horst -Wessel-Kampfbahn . Wenn

. W7 Calw , 30. August 1944

Nach kurzer , glücklicher Ehe wurde durch Gottes Rat-
schluß mein lieber , guter Mann , unser lieber Sohn,

Schwiegersohn , Bruder und Schwager

Sberfeld » . Willi Hoppe

nach langer treuer Pflichterfüllung für seine geliebte Heimat im
Alter von 29 Jahren bei den schweren Kämpfen im Osten von
uns genommen . Er ruht auf einem Heldenfriedhof , von uns
allen unvergessen.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Lisel Hoppe , geb. Wacker ; die Eltern : Otto Hoppe
mit Frau Martha , Bochum ; die Geschwister : Franz Hoppe mit
Frau Hetti ; Erich Hoppe , Leutn ., Bochum ; die Schwiegereltern:
Fr . Wacker mit Frau Elisabeth ; Otto Wacker und Frau Klara;

Emil Wacker, z. Zt . im Osten.

Stammheini . 3l . Aug . 19441
Dankfaguug I

Für alle Liebe undTeilnahme
beim Heldentod uns. lieben un-
vergeßl . Sohnes und Bruders,
Gest . Karl Bothner danken
wir herzl . Besonderen Dank
sür die Teilnahme an >er
Trauerstier , dem Posaunenchor
und für die vielen Blumen-
spenden.

Familie Eugen Bothner

die SNWMGng in dieser Grrrdv » ewK
gefasten ist, so wird es seine Anziehungskraft
nicht verfehlen . Das Borspiel gewann der S
6 :8. Recht rührig ist in letzter Zeit auch d«
Mettin  gen , der sich für Sonntag de» KfH
Metzingen zu einem Freundschaftskampf «mg«,
laden bat . DaS ursprünglich "

g vorgesehene 9
und ^ ortfrer — «-»ca,

auf einen späteren Zeitpunkt verlegt . Auch der
BfB . Stuttgart wird u. N. am Wochenende wich
der auf den Plan treten . Man Hort, daß ei«
Freundschaftsspiel gegen SsEgg . Prag für Sams«

tag abend in Aussicht genommen ist. , ^

von überflüssigem Majchmeazstb-HSr, Uß
ist eine bekannt« Erscheinung, dah infolge der Konzentra¬
tion der Fertigung in den Betrieben vielerlei Maschinen-
zrtbehür heute nicht mehr benötigt wird . Es liegt ung„
nutzt, nimmt Raum ln Anspruch, verlangt außerdem War¬
tung. Dieses Zubehör wird jedoch von anderen Firmen zum
Teil dringend benötigt und mutz deshalb von den Ma-
schinenbaufirmrn immer wieder neu mitgelirfert werden. E»
handekt sich hiebei in der Hauptsache um Werkzeugmaschinen-
Zubehör. Der Reichsminister für Rüstung und Kriegspro¬
duktion hat die Aüftungsbetriebe angewiesen, ihr« Werk¬
stätten auf nicht mehr benötigtes Zubehör zu überprüf«»
und dieses an den Hersteller zu senden, der es wieder ver¬wertet.

Senkung - er Hohlglaspreise. Nachdem bereits ab 1. Zan.
dleses Jahres di« Preise für die Getränkeflaschen neu ge¬
regelt worden waren, werden jetzt fast sämtliche im Kriege
noch hergestellten unmittelbar für dle Hand des Lerbra «cher»
bestimmten Hohlglaser, nämlich Konservengläser. Verpackung!-
glas , Dirtjchaftsglas und Beleuchtungsglas ab 1. September
im Preis ermäßigt.

Deutsche Ltnoleum-Derke AG. Aufslchtsrat und Vorstand der
Gesellschaft haben für bas Geschäftsjahr 1S4S dle Verte!-
lung einer Dividende von L o. H. wie im Vorjahr beschlossen.

I von 21.05 bis 6.

A8.-kr «»»o ^ ürtttzwderx OwdK. Oosawtlaitiiog O. Lysg.
vor . Stuttgart , k'riackriekstr. LH. Veri»ttt »itar unä Lobrm.
s«1tor k*. Ü. Lol »»« ! «. Varlax : Sedvarrvalä
Qmd8 . Druck : Oeieeliikger'ecdo Luekäruclroroi Oalrf.

2ur Loit i«t k'roistists 1 gültig

Stammheim , l . Sept . 1944
Danksagung

Für alle Liebe u. Teilnahme
beim Heldentod unseres lieben
Sohnes , Bruders , Schwagers
u. Onkels Richard Iizmann
sagen wir herzlichen Dank : des.
den Altersgenossen , dem Posau-
nenchor und allen , di« ihm die
letzte Ehre erwiesen haben.

Familie Emil Zizmann.

Simmozheim , den 1. September 1944

Todes -Anzeige
— Unfaßbar hart und schwer traf uns die schmerzliche

Nachricht , dah unser lieber unvergeßlicher Sohn und Bruder

Befr . Erich Walz
Panzerschütze

im Alter von nahezu 21 Jahren am 4. Juli 1944 bei den schwe¬
ren Kämpfen im Osten für seine geliebte HMijM den Heldentod
gefunden hat.

In tiefem Leid:
die Eltern : Eugen Reich und Frau Mari «, geb. Walz

sowie alle Verwandten.

Trauergottesdienst : Sonntag , 3. Sept . 1944, um 2 Uhr.

Holzbron » , 1. Sept . 1944
Für die vielen Beweist herzl.

Anteilnahme während der
Krankheit meiner lb. Gattin,
uns.guten Muttern . Schwieger¬
mutter Marie Bechtolb , geb.
Nachfelder , sagen mir herzl
Dank : besonders dem Kirchen-
chor, für die Blumensp . u. die
Begleitung zur letzten Ruhest.
Der Gatte : Johann Bechtolb

mit Kinder»

Allbulach , 1. Sept . 1944
Danksagung

Für alle erwiesene Liebe u.
Teilnahme b. Heldentod meiner
lb., unvcrgeßl .Mannes , unserer
Ib. Sohnes und Bruders Ltn.
Wilhelm Fenerkacher sage
ich auf diesem Wege allen recht
herzlichen Dank.

Im Namen aller Hinterbl.
Karoline D,nerbach «r

geb. Hanstlmaun

Simmozheim , 30. August 1944

Unerwartet erhielten wir die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber , guter Sohn und Bruder

N -Rotts . Gotthilf Reich

nach bald 5 Jahren treuester Pslichtersiilluny im Alter von
24 Jahren am 9. Juli im Westen sein Leben ließ . Es war ihm
nicht vergönnt , die Heimat wiederzusehen.

In tiefer Trauer:
Die Eltern . Karl Reich mit Frau Emma , geb. Marquardt;

die Brüder : Roland und Eugen Reich.

Trauerfeier : Sonntag , 3. September , nachmittags 2 Uhr.

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme an dem Heldentod
uns. iimigstgcliebten Gerhard
sagen wir allen herzlichsten
Dank.

Familie Herrn . Harsch j
und Angehörige

Altbulach -Leonberg -Eltingcn , 31. August 1944

Todrs -Anzeig«

Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß
unsere liebe Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Margarete Reutter
am 26. 8. 44 nach langem schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der
Krankheit und beim Hinscheiden sei auf diesem Wege herzlicher
Tank gesagt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Sohn : Otto Reutter , in engl . Gef .; die Schwester : Kath.
Maier , geb. Rentier ; der Schwager : Eugen Maier mit Kindern.

Nagold , 30. August 1944

Danksagung

Allen, die unserem lieben
Walirr Gutes taten und allen,
die uns ihre Teilnahme erwiesen,
sagen wir herzlichen Dank.

Samili « « . « iknther
Oberlehrer >. R.

Neuweiler , 29. Aug . 1944

Ddnksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heimgang
unseres lb. Dalcrs Johann,«
Bayer sowie für den Gesang
des Kirchenchor» sagen herzl.
Dank

Familie Bayer

Tündringe » , 31. Aug.
Danksagung

Allen , die uns beim Heim¬
gang meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters Zimmer-
meisler Friedrich Risch ihre
tröstende Anteilnahme erwiesen
haben , sagen wir aus diesem
Wege herzlichen Dank.

Frau Magdalena Risch
mit Kindern.

Walddorf , 28. Aug . 1944
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme während der Krank¬
heit ii. beim Hinscheiden uns.
Ib. Vater » u. Großv . Jakob
Walz , Wagnermelster, sagen
wir herzl . Dank . Bes . danken
wir sür die Blumensp . u. den
ehrenden Nachruf der Innung.

Die trauernde Tochter
Anna Dietfch , geb. Walz

mit Tochter Lisa

Nagold , 1. September 1944

Danksagung

Für die vielen Beweis « herz¬
licher Liebe und Teilnahme , die
wir beim Heldentod unseres
lieben Gerhard erfahren durf¬
ten, sagen wir allen tief em¬
pfundenen Dank.

Famlli « - ermann Stichel

kmu,Ingen» 3V. August 1944
Danksaguim

Für alle Lieb« u . Teilnahme,
die un » beim Heldentod unseres
geliebten Vaters , Sohnes und
Bruders Andreas Renz Pol .-
Wachlm . zuteil wurde , des. dem
Gesangverein sür den erheben¬
den Gesang sowie für Blumen-
u. Kranzsp ., sagen aus diesem
Wege herzlichen Dank

die tr«»«»»den Hint »rbl.

Ragold
Danksagung

Für alle Liebe u. Teilnahme,
die unr beim Heldentod uns.
lieben Sohne » Fritz Seeger
von allen Seiten zuteil wurde,
des. sllr die Mitwirkenden an
der Trauerseier sagen wir recht
herzlichen Dank.

In stillem Leid :
Die Eltern mit
allen Angehörigen

Volirsbkoni « » Lakwe
ksteitag, 8smsk »g, 8onntsg und

lAontag IN " Utir, 8onntsg 14, 17
uncl 19"" llbr . Va » «1er
dlaeLUg -aUmit Lilie üls >erkok«r,
loks . Liemsim , Ibeo längen , ? sul
Kemp . Kulturkilm : . Die grobe
cieutscke Kunrtsusskeliung ln
bküncken 1943" bleue Vocken-
scksu . lugend !. sind rugelnssen,
werden jedocb besonder » aut die
8onn ' sgn »cbm. Vorstellungen kla¬

gewiesen.

v » , ttan» tSr ck« »

Doak1Iii »tI >« s»t « rds » gs«»I «l
8,mst,g "/,8 , Sonntag h,2 , H,S,

>/,8 täontsg h,8 llki . kAkäeL » » -
ponoionst mit Lrlka v. Ittsll-
msnn , Engeln 8olloker , ättlls
Hörbiger , ttilde i<rskl u. s . bleue
M >cdensck »u, Kulturkilm , 1ug»nd-

Hcbe rugs !»s»«n.

guton Lillkaul
.vawsü-n.MKL«!-

^ ln ptorriioim

Ms itssttz« - ». !

Verpackung
nicke

wogworton,

Zirkm. Karoli gibt Samstag und
Lonni g je 2 Vorstellungen:
nachm. 3 Uhr u . abends 148 Uhr.
Es ladet höfl ein die Direktion.

Ragold , 30. August IS44 jj
Danksagung

Für alle Liebe , die wir beim
Heldentode unseres lieben Soh-
nes Karl erfahren durften , sllr
den erhebenden Trauergottes-
dienst sowie sllr di« Teilnahme
an demselben, danken wir Herz-
lich auch im Namen der Braut
und aller Verwandten.
Wilhelm Schul «« und Frau

Kath . Gottesdienste . Sonntag , den
3. Sept .: Calw 7 und 9.30 .Uhr.
Bad Liebenzell 9 und 10 Uhr.
Bad Teinach 7.46 Uhr . Nagold
9 Uhr . Altensteig 17 Uhr.

Tausche 1 Paar Lederschnhe und
1 Paar Holzschuhe Gr . 40/41;
suche 1 Paar Lederschuhe Gr . 39.
Angebote unter R . H. Ä6 an die
„Schwarzwald -Wacht ".

Evangelische Gottesdienste . Na¬
gold. Sonntag , 3. Sept . 1944:
9.45 Uhr Gottesdienst (Missionar
Schneider ), 10.45 Uhr Kinder-
gottesdienst , 11.16 Uhr Christen¬
lehre (Töchter ) 14.00 Uhr Mis¬
sionsfest . — Jselshause » . Sonn¬
tag , 3. Sept . : 9.30 Uhr Gottes¬
dienst , 10.80 Uhr Kindergottes¬
dienst.

Bischöfliche Methodistenkirchc Na¬
gold. Sonntag , 9.80 Uhr , Gottes¬
dienst : Mittwoch . 20.15 Uhr,
Bibelstiind «.

Vlie »Iljttkilicb , so stellen wir
suck sb 1. lipril 1945 wieder kellr-
liax « kür versokledene 8 «n »k« ein.

In unserer mit d«m kelstungs-
sbreicben kür vordildliek « öeruks-
erriebung susgerelcbnsten llekr-
werkststt bietet sieb 0 «legenbelt
ru intensiver /Ausbildung in folgen
den 8 «ruk«n :bilt 3'/,silbriger llekr-
eeit . Aiascbinsnselilosser , VVerk-
reugmacker, Kodeilrckrelnsr , mit
3jilkrix«r l-ekrreit : kakrrvugrt«»-
macber, p»krr»ugpol«terer, ? »l»-
kleckner, üleckeklosser , klaktro-
Installateur«, vreber , mit 2Mri-
ger Hnlerarsit . (i»sr«bw«iüer.
Ourcb die Vielseitigkeit uri»«r«r
1.«br!ings «dtei'lung bietet sieb dl«
biöglickkeit , die lungen in ibcem
Lernte umtsssend »»srudilden . Le-
gsd (e und vorw»rtsstred«nde1.«br-
linge werden «ntsprecbsad gskör-
deit , wejterg «dild»t und kür unse¬
ren Üntertabrer-blscbwucbsbersn-
eerogen . äuberkslb wobnende
bedränge können am lVerksort
kostenlos verpilegt und unterge-
drarkt werden . Diejenigen lungen,
die sieb lür einen der angegebe¬
nen Lerut, interessieren , sind mit
ibrsn Litern berrlicbst singelsden,
dle Lebrwerkststt ru. besicbtigen.
Kuree Lewerbung unter l)5k. 200
an die , 8ckWLirwLld-V/scbt ' .

ouek gsdroucbr Ist sie
nocb wortvoli und lüüt sieb
meist w«!t«r verwsnden .Wer
leere ssormomlnt- PIoscben
mit ückroubdsekel  oa
/ipotbeken und Drogerien
«urllokgldt, bllkt vloterloi
und ünerglen »poren und
unterstütr» unsere /trdslt in»
Dienst der VolksgssundbeK.

MMtW
lSLKL .171

UeiktLeitig daran denke » eine
ausrsiobende Lrankenvsrsiobs-
rung abLuseklieken , da sonst
viellsiobt jabrelang oder sogar
kur das gaimv lieben untrag¬
bare Ausgaben entstellen kön¬
nen . IVir kükren Darike kür alle
Leruke mit I ., II ., III . Llasse
Lrankenbaus . Tagegeld kür
kreis Leruke , das vom 6 . Lrank-
bsltstags ab gswktbrt wird.
Lrankenbaustagegsld bis Lkd.
15.— täglieb . Tagegeld t . An¬
gestellte . Heilpraktiker sind
Lugslassen . 8is bleiben Privat¬
patient . linvsrbindliobs Aus¬
kunft erteilt : Dsntsobs kran¬
ken - Versieberungs - Lan-
desdirskt . kür 8itdwsstdsutseb-
iand , Stuttgart - 8 , Llatr der
8r^. 14. Luk 71183.

Fachbücher aller Art für Hunde-
dressur sucht zu kaufen . Wer,
sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Vorsicht
beim Einwecke « !
Peinlichste Sauberkett ist selbstverftitt» .
sich« Borausfetzung beim Einweckeu
von Früchten etc., denn jeder Fremd-
ftoff kSnMe Gärung verursachen . Und
»um Süßen darf man außer gutem
Zuikernm Süßstoff au» der si -Packung
verwenden , der bekanntlich krlstallrettt

ist und das Kochen verträgt.

« «echaet« t« tm ltah « «» »«« d'.thert-
««» Zuteilu «, uu«»eschräu« lief««»»«

mit lur - tz von
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